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2.3 Weitere gesetzliche Grundlagen  
 

Alpenkonvention Übereinkommen zum Schutz der Alpen: StF: BGBl. Nr. 477/1995 
 

Fauna-Flora-Habitat Richtlinie Richtlinie 92/43/EWG zur Erhaltung der natürlichen 
Lebensräume sowie der wild lebenden Tiere und Pflanzen 
 

Vogelschutzrichtlinie Richtlinie 2009/147/EG von 30.11.2009 über die Erhaltung der 
wild lebenden Vogelarten 

 
Immissionsschutzgesetz Luft 

 
Bundesgesetz zum Schutz vor Immissionen durch 
Luftschadstoffe (Immissionsschutzgesetz – Luft, IG-L)  
StF: BGBl. I Nr. 115/1997  
 

Lärmrichtlinie EU-Umgebungslärmrichtlinie (2003/10/EG) für die Bewertung 
und Bekämpfung von Umgebungslärm; 
Bundesumgebungslärmschutzgesetz BGBl. I Nr. 60/2005 
 

Forstgesetz ForstG 1975 Bundesgesetz über das Forstwesen, StF: BGBl. Nr. 440/1975  
 

Altlastenverordnung Mit Novelle des Altlastensanierungsgesetzes (ALSAG) vom 
17. April 2024, die mit 01. Jänner 2025 in Kraft getreten ist, 
wurde festgelegt, dass es keine Verdachtsflächen und damit 
auch keinen Verdachtsflächenkataster gibt. 
 
Altlasten sind in der Gemeinde Guttaring keine verordnet.  
Altablagerungen sind Ablagerungen von Abfällen, die vor dem 
01. Juli 1989 befugt oder unbefugt durchgeführt wurden. 
 

Wasserrechtsgesetz 1959 Bundesgesetz, 1959, StF: BGBl. Nr. 215/1959 
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2.4 Planungsablauf, Sitzungen 
 
 
19.11.2025 Auftragserteilung  
November 2025 Kartierung 
03.12.2025 Ausschusssitzung 
18.12.2025 Besprechung Gemeindeamt  
14.01.2026 Bereisung mit Bürgermeister Kernle 
22.01.2026 Ausschusssitzung 
26.02.2026 Planergespräch mit Abt. 3 Unterabteilung Wasserwirtschaft und  

Abt. 8 Unterabteilung Geologie und Gewässermonitoring, Klagenfurt 
03.03.2026 und  
12.03.2026 Vorabklärung mit Abt. 7 Unterabteilung Fachliche Raumordnung 
09.04.2026 Besprechung mit Bürgermeister Kernle 
15.04.2026 Planergespräch  

Wildbach- und Lawinenverbauung, Abteilung 8 Unterabteilung Naturschutz, 
Abteilung 8 Unterabteilung Schall- und Elektrotechnik, Abteilung 7 
Unterabteilung Tourismuswesen, Abteilung 10 Land- und Forstwirtschaft, 
Ländlicher Raum, Bezirksforstinspektion 

16.04.2026 Ortsaugenschein DI Tanner, Abt. 8 Unterabteilung Geologie und 
Gewässermonitoring 

11.05.2026 Ausschusssitzung 
27.05.2026 Fachliche Abnahme Abt. 7 Unterabteilung Fachliche Raumordnung 
August 2026 Kundmachung 
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3.2 Administrative Gliederung 
 
Die Marktgemeinde Guttaring liegt im politischen Bezirk St. Veit und ist in folgende 7 Katastralgemeinden 
gegliedert:  

1. Bairberg 
2. Deinsberg 
3. Guttaring 
4. Guttaringberg 

5. Hollersberg 
6. Verlosnitz 
7. Waitschach 

 

 
Abbildung 2: Katastralgemeinden 
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Das Gemeindegebiet umfasst 24 Ortschaften: 
1. Baierberg 
2. Dachberg 
3. Deinsberg 
4. Dobritsch 
5. Gobertal 
6. Guttaring 
7. Guttaringberg 
8. Höffern 

9. Hollersberg 
10. Maria Hilf 
11. Oberstranach 
12. Rabachboden 
13. Ratteingraben 
14. Schalkendorf 
15. Schelmberg 
16. Schrottenbach 

17. Sonnberg 
18. St. Gertruden 
19. Übersberg 
20. Urtl 
21. Urtlgraben 
22. Verlosnitz 
23. Waitschach 
24. Weindorf 

 
Die Siedlungsstruktur der Marktgemeinde Guttaring ist durch 24 Ortschaften geprägt. Die zentralörtlichen 
Funktionen konzentrieren sich im Hauptort Guttaring. Übersberg weist als Gewerbestandort eine hohe 
Arbeitsplatzdichte auf und steht in enger funktionaler Beziehung zum Hauptort. Gemeinsam bilden 
Guttaring und Übersberg den räumlichen Schwerpunkt für die weitere Siedlungs- und 
Wirtschaftsentwicklung. 
In den anderen Ortschaften ist die dörfliche Mischfunktion ohne zentralörtliche Funktionen 
vorherrschend. Tagestouristische Nutzungen sind durch die Wallfahrtskirchen in Maria Hilf und 
Waitschach angesiedelt. Die nächstgelegenen regionalen Zentren sind Treibach-Althofen und Feldkirchen.  
 

 
Abbildung 3: Ortschaften 
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Bodenfunktionsbewertung in der Marktgemeinde Guttaring 

 

Bodentypengruppen Im Bergbereich, im nördlichen Gemeindegebiet kommen vielfach 
Braunerden gemischt mit untypischen Böden vor.  
 
Im Hauptort Guttaring sind im zentralen Bereich ebenso untypische 
Böden ausgewiesen, die mit Braunerdeböden durchmischt sind. Entlang 
des Silberbaches nördlich des Hauptortes findet man Auböden. Im 
östlichen Siedlungsbereich von Guttaring und im Bereich von Deinsberg 
findet man Reliktböden5 und Gleye6. 
 
Übersberg ist geprägt von Gleyen. 
 

Standortfunktion Innerhalb der Siedlungsbereiche sind im gesamten Gemeindegebiet 
Teilbereiche bzw. einzelne Flächen als hoch bis sehr hoch in der 
Standortfunktion bewertet. Der Großteil der Flächen ist jedoch dem 
Dauersiedlungsraum zugeordnet und es erfolgt keine Zuordnung. 
 

Produktionsfunktion Im gesamten Gemeindegebiet sind Flächen mit geringer und teilweise 
hoher Produktionsfunktion ausgewiesen. In den Ortschaften Guttaring, 
Deinsberg, Übersberg, Weindorf, Sonnberg und Hollersberg sind 
zahlreiche Flächen mit dem Funktionsgrad 5b – sehr bedeutend (10% 
beste Böden) ausgewiesen.  
 

Abflussregulierung Während in Teilbereichen nur eine mittlere Wertigkeit der 
Abflussregulierungsfunktion ausgewiesen ist, wird 
Hauptsiedlungsbereich der Gemeinde zum Teil eine hohe 
Abflussregulierung des Bodens festgestellt. 
 

Pufferfunktion Auch die Pufferfunktion wird im gesamten Gemeindegebiet mittel bis 
sehr hoch bewertet - im Hauptsiedlungsbereich höher als im nördlichen 
Bergbereich. 
 

 
Unterschiedliche Bodenfunktionen erwirken unterschiedliche Einstufungen. Sind in den 
Bodenfunktionen für eine Fläche in mehreren Bereichen hohe Funktionserfüllungsgrade vorliegend, 
liegen Böden mit besonderer Bedeutung vor. Diese sind über das gesamte Gemeindegebiet von 
Guttaring ausgewiesen und sind von einer Be- bzw. Überbauung grundsätzlich freizuhalten. Die 10% 
der besten Böden sind innerhalb des Gemeindegebietes im Entwicklungsplan des örtlichen 
Entwicklungskonzeptes als Vorrangstandorte für die Landwirtschaft ausgewiesen - diese 
beschränken sich auf den südlichen Siedlungsbereich.  
 
Im Rahmen der örtlichen Raumplanung ist eine standortbezogene Abwägung hinsichtlich der 
vorgesehenen Nutzung der Flächen vorzunehmen. Handelt es sich um innenliegende 
Potentialflächen für eine Siedlungsentwicklung, ist diese vorzuziehen und von einer Fortschreibung 
der landwirtschaftlichen Nutzung abzusehen. 
 

 

 
5 Ein Reliktboden entstand unter einem anderem als dem gegenwärtigen Klima.  
6 Gleye sind Mineralböden, die durch hochstehendes Grundwasser entstehen. 
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Abbildung 4: Bodenfunktionsbewertung - 10% der besten Böden 

 
 

Klima 

 
Die Marktgemeinde Guttaring liegt im Görtschitztal auf einer Seehöhe von rund 620 m und weist ein 
gemäßigtes inneralpines Klima mit kontinentalen Einflüssen auf. Charakteristisch sind warme bis heiße 
Sommer sowie kalte Winter mit häufigen Frost- und Schneetagen. Die mittlere Jahrestemperatur liegt bei 
rund 9 °C, die Jahresniederschlagsmenge beträgt etwa 1.000 bis 1.100 mm, wobei der 
Niederschlagsschwerpunkt in den Sommermonaten liegt.  
 
Die Tallage des Görtschitztales beeinflusst das Lokalklima wesentlich. In den Wintermonaten treten häufig 
Inversionswetterlagen mit Nebelbildung und eingeschränktem Luftaustausch auf, während sich in den 
Sommermonaten bei austauscharmen Wetterlagen Hitze in den Siedlungsbereichen verstärken kann. Die 
umgebenden Wald- und Hanglagen übernehmen eine wichtige Funktion für den Kaltluftabfluss und die 
nächtliche Abkühlung der Talbereiche. 
 
Im Zuge des Klimawandels ist auch in Guttaring ein deutlicher Temperaturanstieg festzustellen. Seit den 
1960er-Jahren hat sich die Jahresmitteltemperatur um rund 1,4 °C erhöht. Gleichzeitig nimmt die Anzahl 
der Sommer- und Hitzetage zu, während Frost- und Schneetage tendenziell abnehmen. Darüber hinaus 
ist künftig mit häufigeren Hitzeperioden, längeren Trockenphasen sowie einer Zunahme von 
Starkniederschlagsereignissen zu rechnen. 
 
Durch den Klimawandel sind Klimaanpassungsmaßnahmen unumgänglich. Steigende Temperaturen und 
dadurch höhere Verdunstungsraten sowie veränderte Niederschlagsmuster und häufigere 
Extremwetterereignisse bringen Probleme bei der Grundwasserbildung dar. Somit sinkt die Ressource 
Wasser wobei gleichzeitig der Wasserbedarf pro Person steigt. Aus diesem Grund steht die Gemeinde in 
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der Pflicht, klimaangepasste Bauweisen zu fördern und laufend in infrastrukturelle Einrichtungen (v.a. 
Wasserversorgung) zu sanieren und erweitern. Das Fassen neuer Quellen stellt eine wichtige Aufgabe dar.  
 
Durch die immer häufigeren Extremwetterereignisse ist der Hochwasserschutz und der Umgang mit 
Oberflächenabflüssen ein wichtiger Punkt. Guttaring ist geprägt von den ausgewiesenen Gefahrenzonen 
- eine Entwicklung zur Gefahr hin ist nicht zielführend und vorliegende Hochwasserschutzkonzepte sollen 
ehestmöglich umgesetzt und weiter ausgebaut werden um zukünftige Schadensereignisse zu vermindern.  
 
 

 
Abbildung 5: Jährliche Temperaturänderung Guttaring7 

 
 
Die jährliche Temperaturveränderung im Gemeindegebiet von Guttaring zeigt eine Schätzung der 
mittleren Jahrestemperatur. Die gestrichelte blaue Linie zeigt den linearen Trend des Klimawandels. Es ist 
ein eindeutiger Trend erkennbar und es wird im Laufe der Zeit im Jahresmittel wärmer. Im unteren Teil 
der Abbildung sind die sogenannten Erwärmungsstreifen dargestellt. Jeder farbige Streifen stellt die 
Durchschnittstemperatur für ein Jahr dar - blau für kältere und rot für wärmere Jahre. Auch hier ist 
ersichtlich, dass die Jahre seit 2006 (mit Ausnahme von 2010) deutlich wärmer waren als im Durchschnitt.  
 
 

 
Abbildung 6: Jährliche Veränderung des Niederschlages in Guttaring8 

  
Die braunen und grünen Balken in Abbildung 2 zeigen ob das Jahr eher trocken (braun) oder eher feucht 
(grün) war. Extremereignisse kommen durchaus vor, werden in dieser Darstellung allerdings nicht 

 
7 Quelle: https://www.meteoblue.com/de/wetter/historyclimate/change/guttaring_%C3%B6sterreich_2777189, 

letzter Zugriff 13.04.2026. 
8 Quelle: https://www.meteoblue.com/de/wetter/historyclimate/change/guttaring_%C3%B6sterreich_2777189, 

letzter Zugriff 13.04.2026. 
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berücksichtigt. Entgegen der ansteigenden Durchschnittswerte des Temperaturmittels steigt der 
durchschnittliche Jahresniederschlag nur gering an. Es ist kein geringer Trend nach oben zu erkennen. 
 
 
 

Klimaresilienz 

 
Die Klimaresilienz beinhaltet die gezielte Planung und Umsetzung von Maßnahmen, um die 
Widerstandsfähigkeit einer Gemeinde gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels zu stärken. Dazu 
gehören sowohl präventive Maßnahmen zur Vermeidung von Schäden als auch Anpassungsmaßnahmen, 
um mit den bereits eingetretenen Veränderungen umzugehen. 
 
Ein wichtiger Aspekt der Entwicklung unter Berücksichtigung der Klimaresilienz ist die Integration von 
Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen in das Örtliche Entwicklungskonzept. Dies umfasst die 
Identifizierung von Risiken und Vulnerabilitäten, die Entwicklung von Strategien zur Risikominderung und 
die Förderung von Maßnahmen zur Anpassung an veränderte klimatische Bedingungen. 
 
Beispiele für Maßnahmen zur Förderung der Klimaresilienz in einer Gemeinde sind die Schaffung von 
Grünflächen um das Mikroklima zu regulieren und die Biodiversität zu fördern, die Förderung von 
regenerativen Energien zur Reduzierung von Treibhausgasemissionen, die Anpassung von Infrastrukturen 
an extreme Wetterereignisse, die Förderung der nachhaltige Mobilität mit dem Ausbau von 
Fahrradwegen, Fußgängerzonen und öffentlichem Nahverkehr, um den motorisierten Individualverkehr 
zu reduzieren und die Luftqualität zu verbessern sowie die Sensibilisierung und Beteiligung der 
Bevölkerung an Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen. 
 
Durch die Entwicklung unter Berücksichtigung der Klimaresilienz wird die Gemeinde langfristig 
widerstandsfähiger gegenüber den Folgen des Klimawandels und kann aktiv dazu beitragen, die negativen 
Auswirkungen auf die Umwelt, die Wirtschaft und die Gesellschaft zu minimieren. 
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Waldentwicklungsplan  

 
69,4% der Gemeinde Guttaring sind lt. Statistik Austria als Wald ausgewiesen - das sind rund 3.813 Hektar.  
 
Laut dem Forst- und Waldentwicklungsplan ist der östliche Grenzbereich zur Gemeinde Hüttenberg mit 
der Schutzfunktion belegt (Maria Hilf und nördlich entlang der Gemeindegrenze). Diese Funktion umfasst 
den Schutz vor Elementargefahren und schädigenden Umwelteinflüssen.  
 
Im südwestlichen Gemeindegebiet von Übersberg bis zum Humanomed Zentrum Alhofen ist die 
Wohlfahrtfunktion ausgewiesen. Diese umfasst den Einfluss auf die Umwelt hinsichtlich der Themen 
Klimaausgleich, Wasserhaushalt, Reinigung und Erneuerung von Luft und Wasser.  
 
Die restliche Gemeinde ist zur Gänze mit der Nutzfunktion belegt. Diese umfasst primär die wirtschaftlich 
nachhaltige Hervorbringung des Rohstoffes Holz.  
 

 
Abbildung 7: Waldentwicklungsplan Guttaring 
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Vegetation 

 
Die Vegetation im Gemeindegebiet von Guttaring ist geprägt von Acker-Grünlandkomplexen, die zum 
Teil mit Feuchtgebietswäldern durchmischt ist.  
 
Im südlichen Gemeindegebiet sowie entlang des Silberbaches sind die Wälder vielfach Kiefernwälder, 
während im nördlichen Gemeindegebiet Fichtenwälder über Silikatgestein vorherrschend sind. 
 
 

 
Abbildung 8: Vegetationskarte 
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sind die Eignung der Fläche für eine bauliche Nutzung sowie allenfalls erforderliche Maßnahmen und 
Auflagen zur Sicherstellung einer geordneten und sicheren Bebauung festzulegen. 
 

Schutzgebiete 

 
Das „Feld der Steinernen Linsen“ am westlichen Ortsrand von Guttaring ist als Naturdenkmal 
ausgewiesen. Diese „steinernen Linsen“ sind Fossilien aus dem Urmeer, die sich zuhauf auf diesem Feld 
sammeln lassen.  
 
In der Ortschaft Waitschach ist eine Sommer-Linde als Naturdenkmal ausgewiesen. 
 
Zum Schutz der Quellen vor nachhaltigen Verunreinigungen sind um die gefassten Quellen jeweils engere 
und weitere Wasserschutzgebiete festgelegt und stellen ein bedeutendes Trinkwasserpotential dar. 
Diese sichern die Trinkwasservorkommen der Gemeinde und somit die Grundlage für die 
Gemeindewasserversorgungsanlage.  
 
Der Hauptsiedlungsbereich der Gemeinde ist an die Gemeindewasserversorgungsanlage angeschlossen, 
dezentrale Bereiche verfügen in der Regel über private Wasserversorgungsanlagen.  
 
 

Wasserversorgung und Abwasserentsorgung 

 
Der Hauptsiedlungsbereich Guttaring, Deinsberg und Übersberg ist an das Gemeindewasserversorgungs- 
und Gemeindekanalisationsnetz angeschlossen. Der Großteil des übrigen Gemeindegebietes wird über 
private Wasserversorgungsanlagen versorgt und ebenso die Abwasserentsorgung erfolgt privat. Die 
Abwasserreinigungsanlage befindet sich südlich von Übersberg.  
 
Durch den hohen Zersiedelungsgrad der Gemeinde sind auch die Kosten für die Bereitstellung der 
Wasserver- und Abwasserentsorgung sehr hoch. Daher ist eine weitere Zersiedlung keine Zielsetzung. 
 
 
 

Weitere schützenswerte Naturraumpotentiale  

 
Für das Gemeindegebiet von Guttaring liegt eine Biotopkartierung des Amtes der Kärntner 
Landesregierung, Fachabteilung Naturschutz vor. Es handelt sich vorwiegend um Grünland, 
Grünlandbrachen und Trockenrasen sowie Gehölze des Offenlandes und Gebüsche. Bei naturräumlich 
hochwertigen und schützenswerten Flächen ist bei Einzelverfahren immer der fachliche Naturschutz der 
Kärntner Landesregierung heranzuziehen. Im Entwicklungsplan werden die Biotopflächen generalisiert 
dargestellt. 
 
 
Zwischen den Ortsbereichen Übersberg und Rabachboden bzw. im Grenzbereich zu der Gemeinde 
Hüttenberg befinden sich Wildtierkorridore. Diese stellen natürliche Bewegungsrouten von Wildtieren 
am Rande von menschlicher Aktivität dar. Ziel der Planungen soll sein, diese Bereiche auch weiterhin von 
Siedlungsentwicklungen freizuhalten.  
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Abbildung 9: Schutzgebiete und Naturraumpotentiale 
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Umweltsituation 

 
Altlasten Innerhalb des Gemeindegebietes befinden sich keine Altlasten im Sinne des 

Altlastensanierungsgesetzes. 
 
 

Altablagerung Altablagerungen sind Ablagerungen von Abfällen, die vor dem 01.07.1989 
befugt oder unbefugt durchgeführt wurden.  
Die Deponie Übersberg stellt so eine Altablagerung (kommunale Deponie) 
dar. Es handelt sich bei der Altablagerung um die Verfüllung einer 
ehemaligen Schottergrube. Eine relevante Ausbreitung von Deponiegas in 
unterirdische Objekte (Kanalschächte) ist nicht zu erwarten. 
Untersuchungen ergaben keine Hinweise auf das Vorhandensein von 
größeren Mengen an mit Schadstoffen belasteten Abfällen10 
 

Rohstoffgewinnung Im südlichen Gemeindegebiet befindet sich das Abbaufeld Dachfeld. Für 
diesen Abbau liegt ein gültiger Abbaubescheid vor, ein Abbau wird aktuell 
jedoch nicht durchgeführt. 
 

 
Generell kann die Umweltsituation im Gemeindegebiet als gut bezeichnet werden, denn es sind keine 
schwerwiegenden Umweltprobleme vorhanden. Die Gemeinde verfügt über ein enormes 
naturräumliches Potential mit sehr vielen hochwertigen und fruchtbaren Böden. Die Wasserqualität ist 
positiv zu erwähnen. Im ganzen Gemeindegebiet befinden sich zahlreiche naturbelassene und 
naturräumlich wertvolle Flächen.  
 
Gewisse Belastungen (Problembereiche) sind durch den Hausbrand (Luft), durch den Verkehr (Luft und 
Lärm) und durch das ansässige Gewerbegebiet anzuführen. Diese Störungen durch gewerbliche 
Nutzungen sind nur lokal im Ortsbereich von Übersberg vorhanden. 
 
Es ist anzuführen, dass die Zersiedelung außerhalb des Hauptortes eine Beeinträchtigung des 
Landschaftsbildes im Gemeindegebiet darstellt.  
 
 

 

 
10 Quelle: Altlasten Gis, Umweltbundesamt. 
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3.5 Versorgungsinfrastruktur 
 

Versorgungseinrichtungen 

 
Verwaltungs-
einrichtungen 

Gemeindeamt im Hauptort Guttaring 
Bauhof im Hauptort Guttaring 
Abwasserreinigungsanlage südlich von Übersberg 
 

Kinderbetreuung und 
Bildungseinrichtungen 

Tagesmutter im Hauptort 
Pfarrkindergarten im Hauptort 
Schulische Tagesbetreuung „Linsennest“ im Hauptort 
Volksschule Guttaring im Hauptort 
Außenstelle der Landwirtschaftlichen Fachschule Althofen 
 

Handelseinrichtungen Versorgung mit Gütern des täglichen Bedarfes (Einzelhandel, Bäckerei) 
Gärtnerei 
Tabakwaren 
 

Medizinische 
Versorgung 
 

Allgemeinmediziner  
Zahnarzt  
Öffentlich zugängliche Defibrilatoren (Gemeindeamt, Sportplatz) 
Wohnheim für psychosoziale Rehabilitation „Ratteinerhof“ in Baierberg 
Alternativer Lebensraum Gipflerhof in Hollersberg  
 

Kulturelle 
Einrichtungen 

Im Gemeindegebiet befinden sich folgende sakrale Bauten: 
o Wallfahrtskirche Maria Hilf, Kirchhof, Pfarrhof 
o Wallfahrtskirche Maria Waitschach, Karner, Pfarrhof und Friedhof 
o Pfarrkirche hl. Rupert und Achatiuskapelle 
o Pfarrkirche Dobritsch (hl. Martin) 
o Filialkirche St. Gertraud mit Umfassungsmauer 
o Filialkirche Deinsberg (hl. Jakobus der Ätere und Anna) mit Friedhof 

und Karner 
 
Die angeführten Kirchen stehen alle unter Denkmalschutz per Verordnung 
des Bundesdenkmalamtes. Weiters stehen folgende Objekte unter 
Denkmalschutz: 
 

Objekttitel Adresse KG, Gst-Nr.  Status 

Hochofen, ehem. 
Floßofen 

Urtlgraben 13 74003 Deinsberg, 
.17/2 

Denkmalschutz per 
Bescheid 
(Unterschutz-
stellung § 3 DMSG) 

Johannesbrücke 
und Bildstock mit 
Schnitzfigur 

Zentrum von 
Guttaring 

74007 Guttaring, 
485/6, 485/9, 
486/1 

Denkmalschutz per 
Verordnung 

Pfarrhof mit ehem. 
Kaplanei 

Unterer Markt 1 74007 Guttaring, 
.22/2, 56 

Denkmalschutz per 
Verordnung 

Bürgerhaus, 
Verweserhaus 

Urtlgraben 9 74019 Verlosnitz, 
.45 

Denkmalschutz per 
Bescheid 
(Unterschutz-
stellung § 3 DMSG) 

Ehem. Röstanlage Waitschach 13 
(nördlich) 

74020 Waitschach, 
181/3 

Denkmalschutz per 
Bescheid 
(Unterschutz-
stellung § 3 DMSG) 
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Folgende Archäologische Fundzonen sind in der Marktgemeinde Guttaring 
gelistet. 
 

KG, Gst. Nr.  Ortsangabe Fundkategorie Datierung 

74003 Deinsberg 
124, 125, 449, 450 

Bürgerberg Befestigung, 
Siedlung, Bergbau? 

Undatierbar 

74003 Deinstberg 
28/1, 26, 1 

Deinsberg Friedhof? Mittelalter, Neuzeit 

74006 Deinsberg Sicheldorf Siedlung - 
Edelsitz/Turm 

Mittelalter 

74007 Guttaring 
86/2, 90/3 

Silberegger Straße Bestattung, 
Gräberfeld, 
Körperbestattung 

Römische Kaiserzeit 

74009 Hollersberg 
578/1, 593/1, 
575/1, 577, 630, 
631, 629, 627, 626, 
578/2 
 

Maria Hilf Produktion, 
Eisenverhüttung, 
Siedlung 

Undatierbar 

 

 
Sicherheits-
einrichtungen 

 
Brandkatastrophen, Schadensfeuer und andere Schadensereignisse werden 
von freiwilligen Feuerwehren bekämpft. Im Gemeindegebiet gibt es die 
freiwillige Feuerwehr Guttaring. Die gemeindeübergreifende 
Zusammenarbeit und die gegenseitige Unterstützung mit den umliegenden 
Gemeinden bei Schadensereignissen sind positiv zu erwähnen. 
 
Die nächste Polizeiinspektion befindet sich in Althofen. 
 
 

Gastronomische 
Einrichtungen 

Die gastronomischen Einrichtungen sind in ländlichen Gemeinden ein 
wichtiger Treffpunkt und Ort für den Austausch und auch für die 
Tagestouristen von großer Bedeutung.  
 
Gasthof Moser 
Gasthof Kassl 
Gasthof Ragossnig 
Gasthaus Sobernig 
Buschenschank Dachberger 
Buschenschank Weingartner 
Gasthof Mannhof 
Gasthof Schönbauer 
Buschenkschank Kernmayer 
Gasthaus Lindenwirt 
Beerenhütte Fam. Schimanski 
Gasthaus Kopper 
Jausenhütte Biohof Hansale 
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Soziale Einrichtungen, Sport- und Freizeiteinrichtungen, Vereinswesen  

 
In ländlichen Gemeinden haben soziale Einrichtungen sowie Orte und Plätze für die Freizeitgestaltung 
(Sport, Vereine, etc.) eine große Bedeutung. Sie stärken das Zusammenleben und die Identifikation mit 
der Gemeinde. 
 
Die Sport- und Freizeiteinrichtungen im Gemeindegebiet von Guttaring konzentrieren sich auf den 
Sportplatz im Hauptort. Dieser bietet die Möglichkeit zur Ausübung diverser Sportarten.  
 
Im Bergbereich, im Nahbereich der Ortschaft Schalkendorf befindet sich eine Motocross Strecke. 
 
Das Ratteiner Pflegeheim als Zentrum für psychosoziale Rehabilitation, der alternative Lebensraum am 
Rabingerhof und der alternative Lebensraum Gipflerhof stellen wichtige soziale Einrichtungen für die 
mentale Gesundheit sowie die Unterstützung für Personen mit erhöhten Pflegeaufwand dar. 
 
Die Vereine der Marktgemeinde organisieren das ganze Jahr über diverse Veranstaltungen. Diese 
Veranstaltungen stärken den Zusammenhalt in der Region und das Gemeinschaftsgefühl. Dies ist in 
ländlichen Gemeinden ein sehr wichtiger Wohlfühlfaktor und jede/r Interessierte kann sich den Vereinen 
als aktives oder unterstützendes Mitglied anschließen. Eine Auflistung der aktiven Vereine ist auf der 
Homepage der Marktgemeinde zu finden.  
 
 

3.6 Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung  

 

 
Abbildung 11: Bevölkerungsentwicklung der Marktgemeinde Guttaring 1869 - 2026 

Quelle: Statistik Austria, Volkszählungsergebnisse, Statistik der Standesfälle, Datenbank POPREG. Angaben der Gemeinde. 

 
Die Bevölkerungsentwicklung der Marktgemeinde Guttaring zeigt über einen langen Zeitraum ein 
wechselhaftes Bild. Zwischen 1869 und 1981 kam es wiederholt zu Phasen des Bevölkerungswachstums 
und des Bevölkerungsrückgangs, wobei sich insgesamt keine kontinuierliche Entwicklung erkennen lässt. 
Seit 1981 war ein anhaltender Rückgang der Einwohnerzahl zu verzeichnen, der im Jahr 2021 mit 1.494 
Einwohnerinnen und Einwohnern seinen bisherigen Tiefststand erreichte. 
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https://forschung.fh-kaernten.at/trans-space/demographie_checkkaernten-2020/


Örtliches Entwicklungskonzept - Marktgemeinde Guttaring 

Ingenieurbüro für Raumplanung und Raumordnung Mag. Dr. Silvester Jernej  Seite 34 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 

 
Die Bevölkerungszahl verändert sich durch Geburten und Sterbefälle innerhalb der Gebietseinheit, aber 
auch durch Zuzüge und Wegzüge. Bei der Wanderungsbilanz werden Außen- und Binnenwanderungen 
berücksichtigt.  
 
Eine Gegenüberstellung der Geburtenzahlen und Sterbezahlen zeigt, dass die Zahl der Sterbefälle im 
Beobachtungszeitraum höher ist als die Anzahl der Geburten. Daraus resultiert eine negative 
Geburtenbilanz für diesen Zeitraum. 
 
 

 
Abbildung 12: Geburtenbilanz 

Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungsstandes, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung, Wanderungsstatistik. 

 
 
Die Wanderungsbilanz sagt aus, ob die Zahl der Zuzüge in die Gemeinde oder die Zahl der Wegzüge aus 
der Gemeinde überwiegt. Die Wanderungsbilanz zeigt für die Jahre 2012 bis 2024 eine gering positive 
Entwicklung (Summe Zuzüge: 1.143 Personen, Summe Wegzüge: 1.135 Personen). Binnenwanderungen 
innerhalb des Gemeindegebietes werden bei dieser Darstellung nicht berücksichtigt.  
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Abbildung 13: Wanderungsbilanz 

Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungsstandes, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung, Wanderungsstatistik. 

 
 
Die natürliche Bevölkerungsentwicklung der Marktgemeinde Guttaring tabellarisch aufgelistet zeigt 
folgende Veränderungen im Jahresverlauf von 2012 bis 2024.  
 
  Bevölkerung 

am 1.1. Geburten Sterbefälle Zuzüge Wegzüge 
Bevölkerung 

am 31.12. 

2012 1.516 15 11 81 101 1.500 

2013 1.500 16 14 70 84 1.487* 

2014 1.487 13 13 74 90 1.472* 

2015 1.472 15 18 81 107 1.442* 

2016 1.442 14 8 124 91 1.481 

2017 1.481 10 14 74 82 1.470* 

2018 1.470 13 18 88 62 1.491 

2019 1.491 8 13 57 57 1.485* 

2020 1.485 9 21 67 60 1.482* 

2021 1.482 15 13 69 58 1.496* 

2022 1.496 21 7 59 64 1.504* 

2023 1.504 16 13 63 78 1.491* 

2024 1.491 10 12 80 73 1.498* 

Tabelle 1: Komponenten der Bevölkerungsentwicklung 
Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungsstandes, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung, Wanderungsstatistik.  

* Beinhaltet statistische Korrekturen 
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Aus raumordnungsfachlicher Sicht stellen die natürliche Bevölkerungsentwicklung und die 
Wanderungsbewegungen wesentliche Grundlagen für die Abschätzung des zukünftigen 
Wohnraumbedarfs sowie für die Planung der technischen und sozialen Infrastruktur dar. Sie liefern 
wichtige Hinweise für die langfristige Siedlungsentwicklung und die bedarfsgerechte Ausrichtung 
kommunaler Einrichtungen und Dienstleistungen. 
 

 
Bevölkerungsverteilung nach Ortschaften 

 
Bevölkerung nach Ortschaften  01.01.2011 % 01.01.2021 % 25.02.2026 % 

Baierberg 49 3,2 47 3,1 50 3,0 

Dachberg 13 0,9 15 1,0 13 0,8 

Deinsberg 65 4,3 60 4,0 67 4,0 

Dobritsch 1 0,1 1 0,1 2 0,1 

Gobertal 7 0,5 13 0,9 16 1,0 

Guttaring 866 57,1 903 60,4 1009 60,6 

Guttaringberg 74 4,9 58 3,9 59 3,5 

Höffern 16 1,1 18 1,2 17 1,0 

Hollersberg 76 5,0 86 5,8 94 5,6 

Maria Hilf 7 0,5 5 0,3 10 0,6 

Oberstranach 1 0,1 9 0,6 2 0,1 

Rabachboden 20 1,3 16 1,1 15 0,9 

Ratteingraben 25 1,6 23 1,5 26 1,6 

Schalkendorf 5 0,3 5 0,3 5 0,3 

Schelmberg 29 1,9 19 1,3 21 1,3 

Sonnberg 6 0,4 4 0,3 10 0,6 

St. Gertruden 26 1,7 2 0,1 4 0,2 

Übersberg 99 6,5 97 6,5 102 6,1 

Urtl 36 2,4 34 2,3 39 2,3 

Urtlgraben 52 3,4 43 2,9 48 2,9 

Verlosnitz 8 0,5 6 0,4 14 0,8 

Waitschach 21 1,4 18 1,2 29 1,7 

Weindorf 14 0,9 12 0,8 14 0,8 

 1.516 100,0 1.494 100,0 1.666 100,0 
Tabelle 2: Bevölkerung nach Ortschaften 2011/2021/2026 

Quelle: Statistik Austria, Großzählung 2011, Volkszählung 2021, Angaben der Gemeinde 2026. 

 
Guttaring ist in 23 Ortschaften gegliedert. Die bevölkerungsreichsten Ortschaften sind der Hauptort 
Guttaring, Deinsberg und Übersberg. Diese Ortschaften befinden sich entlang der Hauptverkehrsachsen 
im Talboden der Gemeinde und stellen den Schwerpunkt der Bevölkerung dar. In den Ortschaften und 
Siedlungssplittern außerhalb des Gemeindezentrums liegt der Anteil der Bevölkerung zum Teil unter 1%. 
Hierbei handelt es sich um eine lose Ansammlung von Hofstellen und Zuhuben, die über das gesamte 
Gemeindegebiet verteilt sind.  
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Abbildung 14: Bevölkerung nach Ortschaften 
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Wohnbevölkerung nach Altersgruppen 

 

 
Abbildung 15: Wohnbevölkerung nach Altersgruppen 

Quelle: Statistik Austria, VZ2011, VZ2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik VZ2023. 

 
 
Die Betrachtung der Wohnbevölkerung nach Altersgruppen verdeutlicht den demografischen Wandel in 
der Marktgemeinde Guttaring. Zwar ist der Anteil der unter 15-jährigen seit 2011 leicht um einen 
Prozentpunkt gestiegen, gleichzeitig hat sich jedoch der Anteil der über 65-jährigen Bevölkerung mit 
einem Zuwachs von 3,7 Prozentpunkten deutlich stärker erhöht. 
Diese Entwicklung entspricht dem allgemeinen demografischen Trend auf Landes- und Bundesebene und 
ist Ausdruck der fortschreitenden Alterung der Bevölkerung. Ursachen dafür sind insbesondere die 
steigende Lebenserwartung sowie niedrige Geburtenraten und die Abwanderung jüngerer 
Bevölkerungsgruppen in Ausbildungs- und Arbeitszentren. 
 
Aus raumplanerischer Sicht ergeben sich daraus wesentliche Herausforderungen für die zukünftige 
Gemeindeentwicklung. Einerseits ist eine bedarfsgerechte Versorgung einer älter werdenden 
Bevölkerung sicherzustellen, etwa durch barrierefreien Wohnraum, eine gute Erreichbarkeit von 
Nahversorgung, Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen sowie attraktive Mobilitätsangebote. Andererseits 
gilt es, Rahmenbedingungen zu schaffen, die insbesondere für junge Menschen und Familien attraktiv 
sind. Dazu zählen ein ausreichendes Angebot an leistbarem Wohnraum, qualitätsvolle 
Siedlungsstrukturen, eine leistungsfähige technische und soziale Infrastruktur sowie wohnortnahe 
Kinderbetreuungs- und Bildungseinrichtungen. 
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Haushaltsziffern 

 

 Anzahl der privaten 
Haushalte 

Durchschnittliche Haushaltsgröße 

 Guttaring Guttaring 
Politischer 

Bezirk St. Veit 
an der Glan 

Bundesland 
Kärnten 

2001 561 2,50 2,66 2,47 

2011 622 2,40 2,34 2,28 

2021 620 2,37 2,19 2,16 
Tabelle 3: Anzahl der privaten Haushalte/Haushaltsgröße 

Quelle: Statistik Austria, VZ2001, RZ2011, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2020. 

 
Die Anzahl der privaten Haushalte in Guttaring nimmt stetig zu während die durchschnittliche 
Haushaltsgröße sinkt. Dieser Trend ist auch auf Bezirks- sowie auf Landesebene feststellbar. Die 
durchschnittliche Haushaltsgröße in der Gemeinde Guttaring ist höher als der Durchschnitt auf 
Landesebene. Dies ist auf die ländliche Region zurückzuführen. Der Anteil der Einpersonenhaushalte liegt 
bei 32%. Somit lebt der Großteil der Bevölkerung der Gemeinde Guttaring im Familienverband in 
Mehrpersonenhaushalten. 1,5% der Wohnbevölkerung lebt in Anstaltshaushalten.  
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Abbildung 17: Berufspendler 

Quelle: Statistik Austria, VZ2001, VZ2011, VZ2021. 

 
Da die Gemeinde Guttaring über mehr Erwerbstätige als Arbeitsplätze verfügt, ergibt sich eine hohe 
Anzahl an Auspendlern.  Der Index des Pendlersaldos liegt 2021 bei 53,5 was den Auspendlerüberschuss 
widerspiegelt. Der Großteil der Pendler pendelt nach Althofen, Friesach und Klagenfurt Stadt. Die 
Einpendler kommen vorwiegend aus Althofen und St. Veit an der Glan, aber auch aus anderen politischen 
Bezirken des Bundeslandes.  
 
 
Die Aufteilung der Erwerbstätigen am Arbeitsort (Erwerbstätige die im Gemeindegebiet von Guttaring 
arbeiten) nach ÖNACE17-Abschnitten zeigt folgendes Bild:  
 

 
Abbildung 18:Erwerbstätige am Arbeitsort nach wirtschaftlicher Zugehörigkeit 

Quelle: Statistik Austria, VZ2001, VZ2011, VZ2021. 
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Die Wirtschaftsstruktur der Marktgemeinde Guttaring wird überwiegend durch den Dienstleistungssektor 
geprägt. Im Vergleich der Jahre 2011 bis 2021 ist eine Zunahme der Erwerbstätigen im tertiären Sektor 
festzustellen, während im primären und sekundären Sektor eine stagnierende bzw. rückläufige 
Entwicklung zu verzeichnen ist. Der Strukturwandel spiegelt die allgemeine Entwicklung hin zu einer 
dienstleistungsorientierten Wirtschaftsstruktur wider, wobei die Land- und Forstwirtschaft sowie das 
produzierende Gewerbe weiterhin eine wichtige Bedeutung für die Gemeinde besitzen. 
 

 
Abbildung 19: Arbeitsstätten18 

Quelle: Statistik Austria, VZ2001, VZ2011, VZ2021. 
 

 
Die Zahl der Arbeitsstätten zeigt, dass das Hauptaugenmerk der Arbeitsstätten im Dienstleistungssektor 
liegt. Auch der Bereich der Landwirtschaft weißt eine hohe Anzahl an Arbeitsstätten auf. Es ist positiv zu 
vermerken, dass die Anzahl der Arbeitsstätten generell zunimmt! Bei den Dienstleistungsbetrieben 
handelt es sich in der Regel jedoch um Kleinstbetriebe mit weniger als 5 Mitarbeitern.  
 
 
 

 

 
18 Für das Jahr 2021 liegen für den primären Sektor keine Daten vor. 
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4.2 Land- und forstwirtschaftliche Betriebe 
 

 
Abbildung 20: Land- und Forstwirtschaftliche Betriebe 

Quelle: Statistik Austria, Agrarstrukturerhebung. 

 
Die Marktgemeinde Guttaring ist traditionell stark durch die Land- und Forstwirtschaft geprägt. Die Zahl 
der Haupterwerbsbetriebe war im Vergleich zu den Nebenerwerbsbetrieben stets geringer. Gleichzeitig 
ist bei den Nebenerwerbsbetrieben seit 1995 ein kontinuierlicher Rückgang festzustellen. Diese 
Entwicklung entspricht dem allgemeinen Strukturwandel in der Landwirtschaft, der durch 
Betriebsaufgaben, Flächenkonzentrationen und eine zunehmende Spezialisierung der verbleibenden 
Betriebe gekennzeichnet ist. 
Trotz dieses Rückgangs übersteigt die Gesamtzahl der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe nach wie 
vor jene der Betriebe des sekundären Wirtschaftssektors deutlich. Dies unterstreicht die weiterhin hohe 
Bedeutung der Land- und Forstwirtschaft für die wirtschaftliche Struktur der Marktgemeinde. 
 
Die land- und forstwirtschaftliche Betriebsstruktur der Marktgemeinde Guttaring ist überwiegend durch 
klein- und mittelstrukturierte Betriebe geprägt, die größtenteils im Nebenerwerb bewirtschaftet werden 
(siehe Abbildung 22). Diese Struktur ist charakteristisch für den ländlichen Raum und trägt wesentlich zur 
Erhaltung der Kulturlandschaft sowie zur flächendeckenden Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen 
Nutzflächen bei. 
 
Im Zeitraum von 2010 bis 2020 ist bei den Haupterwerbsbetrieben eine leichte Zunahme zu verzeichnen. 
Gleichzeitig blieb die grundsätzliche Betriebsstruktur weitgehend stabil. Im Gegensatz zu vielen anderen 
ländlichen Regionen, in denen der Strukturwandel durch einen deutlichen Rückgang der Betriebszahlen, 
eine Konzentration auf größere Betriebseinheiten und eine Intensivierung der Bewirtschaftung 
gekennzeichnet ist, zeigt sich diese Entwicklung in der Marktgemeinde Guttaring bislang nur in 
abgeschwächter Form. 
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Abbildung 21: Land- und forstwirtschaftliche Betriebe nach Größenstufen 

Quelle: Statistik Austria, Agrarstrukturerhebung. 

 
 
Von dem im Jahr 2020 90 gelisteten land- und forstwirtschafltichen Betrieben fallen rund 62% in eine 
Erschwerniskategorie. Dies bedeutet dass es bei der Bewirtschaftung aufgrund von Hangneigung 
und/oder Seehöhe zu Erschwernissen kommt. Diese Betriebe erhalten je nach Höhe der Benachteiligung 
entsprechende Förderungen.  
 
Im Viehbestand (Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen u.a.) und auch bei den Tierhaltern lassen sich von 2010 
zu 2020 rückläufige Zahlen feststellen. Ein Zuwachs ist lediglich bei diversem Geflügel und bei der Haltung 
von Schafen zu verzeichnen19 
 

 

4.3 Tourismus 
 
Der Tourismus nimmt in der Marktgemeinde Guttaring im Vergleich zu anderen Wirtschaftsbereichen 
eine untergeordnete Rolle ein, stellt jedoch einen ergänzenden Wirtschaftsfaktor dar. Besonderes 
Augenmerk ist auf die naturräumlichen Qualitäten, die landschaftliche Attraktivität sowie die 
tagestouristischen Einrichtungen zu legen. Diese bilden die Grundlage für den Ausflugsverkehr und 
können gleichzeitig Impulse für den Nächtigungstourismus schaffen. 
 
Die Entwicklung der Nächtigungszahlen zeigt insgesamt einen positiven Trend. Seit 2015 ist eine 
kontinuierliche Zunahme der Übernachtungen zu verzeichnen. Der deutliche Rückgang im Jahr 2020 ist 
auf die Auswirkungen der COVID-19-Pandemie und die damit verbundenen Einschränkungen des 
Reiseverkehrs zurückzuführen. In den Folgejahren konnten sich die Nächtigungszahlen wieder erholen. 
Im Jahr 2024 wurden insgesamt 7.385 Übernachtungen verzeichnet.  
 

 
19 Quelle: Statistik Austria, Agrarstrukturerhebung.  
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Abbildung 22: Übernachtungen 2015 - 2024 
Quelle: Statistik Austris, Tourismusstatistik. 

 
 

 
Abbildung 23: Beherbergungsbetriebe und Gästebetten 

Quelle: Statistik Austris, Tourismusstatistik. 

 
Die Beherbergungsstruktur in der Marktgemeinde Guttaring ist durch eine Mischung aus Hotelbetrieben 
sowie Ferienwohnungen und Ferienhäusern geprägt. Dabei dominieren quantitativ die kleinstrukturierten 
Ferienwohnungen und -häuser, die überwiegend eine geringere Bettenkapazität aufweisen und einen 
wichtigen Beitrag zur dezentralen touristischen Nutzung im Gemeindegebiet leisten. 
 
Die Anzahl der Beherbergungsbetriebe sowie die verfügbare Gästebettenkapazität zeigt sich über das Jahr 
hinweg weitgehend stabil, wobei zwischen Sommer- und Wintersaison nur geringfügige Schwankungen 
festzustellen sind. Dies deutet auf eine gleichmäßige touristische Nachfrage hin, die nicht stark saisonal 
ausgeprägt ist. 
 
Derzeit bestehen in der Gemeinde drei Beherbergungsbetriebe der Kategorie 3-Sterne bzw. 
vergleichbarer Qualität. Ergänzend dazu tragen die bestehenden Ferienwohnungen und -häuser 
wesentlich zur Beherbergung von Gästen bei. Campingplätze sind im Gemeindegebiet derzeit nicht 
vorhanden. 

 

4811
5359

6545 6495 6630

5428

6311

7377

8355

7385

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

ÜBERNACHTUNGEN

Übernachtungen

1
4

1
4

1
3

1
2

1
3

0

1
2

9

1
1

7 1
2

2

S S  2 0 2 3 S S  2 0 2 4 W S  2 0 2 2 / 2 0 2 3 W S  2 0 2 3 / 2 0 2 4

BEHERBERGUNGSBETRIEBE UND 
GÄSTEBETTEN

Beherbergungsbetriebe Gästebetten





Örtliches Entwicklungskonzept - Marktgemeinde Guttaring 

Ingenieurbüro für Raumplanung und Raumordnung Mag. Dr. Silvester Jernej  Seite 47 

Tourismus 

o Zielbedarf für die Verbesserung (Ersatzbettenbedarf) und Erweiterung des touristischen 
Angebotes 0,3 ha (10 Jahre) 

 
Zeitwohnsitze - Freizeitwohnsitze 

o Zweitwohnsitze/Freizeitwohnsitze stellen grundsätzliche keine raumplanerische Zielsetzung dar. 
Für Arrondierungen der bestehenden Widmungen wird ein Bedarf von 0,08 ha (für 10 Jahre) 
eingeplant.  

 
 

Widmungskategorie Gewidmete 
Fläche 

Bebaute 
Fläche 

A-
Gebiet 

Freifläche 
(F) abzgl. 
A-Geb. 

Freifläche 
in % d. 

Widmungs 
-fläche. 

Bauland- 
bedarf 

10 Jahresbauland- 
überhang 

absolut         Faktor 
(F:B) 

Wohngebiet 39,54 ha 29,53 ha 3,10 ha 6,91 ha 17,48 % 1,84 ha 5,07 ha 3,76 

Dorfgebiet 23,52 ha 20,01 ha 0,37 ha 3,14 ha 13,37 % 1,94 ha 1,20 ha 1,62 

Geschäftsgebiet 0,62 ha 0,62 ha 0,00 ha 0,00 ha 0,00 % 0,00 ha 0,00 ha 0,00 

Gemischtes Baugebiet 0,99 ha 0,55 ha 0,00 ha 0,43 ha 44,07 % 0,00 ha 0,43 ha 0,00 

Gewerbegebiet 6,35 ha 5,00 ha 0,00 ha 1,35 ha 21,19 % 3,00 ha -1,66 ha 0,45 

Industriegebiet 1,20 ha 1,20 ha 0,00 ha 0,00 ha 0,00 % 0,00 ha 0,00 ha 0,00 

Freizeitwohnsitze 0,41 ha 0,41 ha 0,00 ha 0,00 ha 0,00 % 0,08 ha -0,08 ha 0,00 

G E S A M T 72,63 ha 57,33 ha 3,47 ha 11,84 ha 16,30 % 6,86 ha 4,98 ha 1,73 

Sondergebiete 0,61 ha 0,61 ha 0,00 ha 0,00 ha 0,00 % 0,00 ha 0,00 ha 0,00 

  Kläranlage 0,22 ha 0,22 ha 0,00 ha 0,00 ha 0,00 % 0,00 ha 0,00 ha 0,00 

  Kuranstalt 0,29 ha 0,29 ha 0,00 ha 0,00 ha 0,00 % 0,00 ha 0,00 ha 0,00 

  Historischer Hochofen 0,10 ha 0,10 ha 0,00 ha 0,00 ha 0,00 % 0,00 ha 0,00 ha 0,00 

GESAMT 73,24 ha 57,94 ha 3,47 ha 11,84 ha 16,16 % 6,86 ha 4,98 ha 1,73 

Tabelle 4: Bauflächenbilanz Marktgemeinde Guttaring, eigene Berechnung, Stand Mai 2026 

 
Von den 73,24 Hektar als Bauland gewidmeten Flächen sind derzeit ca. 57,94 Hektar bebaut. Die Summe 
der unbebauten Flächen beträgt ca. 11,84 Hektar. Weitere 3,47 Hektar sind als Aufschließungsgebiet 
festgelegt. Das sind ca. 16,16% der Widmungsfläche bzw. inklusive Aufschließungsgebiete fast 
20% unbebaute Flächen.  
 
Aufgrund der Struktur und der Funktion der Gemeinde als wichtiger Wohnstandort mit 
landwirtschaftlicher Grundstruktur dominieren innerhalb des Baulandes die Widmungskategorien  
Bauland - Dorfgebiet und Bauland - Wohngebiet. 
 
 

 
Der Baulandbedarf, berechnet mit dem Prognosemodell des Amtes der Kärntner Landesregierung  

für die nächsten 10 Jahre beträgt somit 6,86 Hektar.  
Der 10 Jahresbaulandüberhang beläuft sich auf 4,98 Hektar.  

 
Circa 20% der gewidmeten Baulandflächen in der Marktgemeinde Guttaring stellen Freiflächen dar.  

Somit reichen die vorhandenen Baulandreserven für die nächsten 17 Jahre. 
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5.2 Baulandüberhang und Baulandmobilisierung 
 
Der Baulandüberhang ergibt sich aus der berechneten Baulandreserve und dem errechneten 
Baulandbedarf.  
 
Ein Großteil der Baulandreserve der Gemeinde liegt in Siedlungsbereichen mit vollständig ausgebauter 
Infrastruktur. Die meisten Reserven sind im Siedlungsschwerpunkt Guttaring vorliegend. Auch Freiflächen 
zur Verdichtung nach Innen bilden einen wichtigen Punkt in den Siedlungsbereichen. 
 
Für die nächsten 10 Jahre hat sich die Gemeinde zum Ziel gesetzt, gewidmetes und unbebautes Bauland 
einer widmungsgemäßen Bebauung zuzuführen. Durch die vordringliche Inanspruchnahme der bereits 
gewidmeten Baulandflächen sollen Neuausweisungen reduziert werden. Somit werden bestehende 
infrastrukturelle Einrichtungen effizienter genutzt. Dies wirkt sich positiv auf den Gemeindehaushalt aus. 
Um dies auch entsprechend umzusetzen und in der Bevölkerung zu kommunizieren, wurden die 
unbebauten Flächen erhoben im Modul „Baulandmobilisierung und Leerstandsmanagement“ planlich mit 
entsprechenden Zielsetzungen dargestellt. Dies soll als Informationsgrundlage für die Mobilisierung und 
Inwertsetzung bereits gewidmeter Flächen dienen.  
 
In Ungunstlagen festgelegte Baulandwidmungen sollen rückgewidmet werden. Dies sind unbebaute 
Baulandwidmungen in Randlagen und Widmungen innerhalb von Quellschutzgebieten. Auf diesen 

Rückwidmungsflächen wird im Entwicklungsplan das Symbol ® ausgewiesen. Durch diese 
Rückwidmungen im untergeordneten Ausmaß wird die Bauflächenbilanz kaum beeinflusst, der Fokus 
muss in der Inwertsetzung der gewidmeten und unbebauten Flächen liegen.  
 
Die Zielsetzung „Rückwidmung“ im Entwicklungsplan soll in weiterer Folge im Zuge der 
Flächenwidmungsplanrevision umgesetzt werden.  
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5.3 Baulandbefristungen 
 
Bei Änderungen des Flächenwidmungsplanes darf lt. § 35 K-ROG 2021 für als Bauland festgelegte 
Grundflächen die seit mindestens 10 Jahren als Bauland festgelegt sind, auf denen keine 
widmungsgemäße Bebauung begonnen wurde, die zusammenhängende Fläche mind. 500m² besteht und 
für die keine privatrechtlichen Vereinbarungen mit der Gemeinde abgeschlossen worden sind eine 
Bebauungsfrist von mind. 10 Jahren ab Rechtswirksamkeit der Änderung des Flächenwidmungsplanes 
festgelegt werden.  
 
Im Rahmen der Überarbeitung des Flächenwidmungsplanes sollen sämtliche Baulandreserven der 
Gemeinde, welche die gesetzlichen Voraussetzungen für eine Befristung erfüllen überprüft und mit einer 
Baulandbefristung belegt werden. Dies soll zu einer spürbaren Verwertung unbebauter und gewidmeter 
Grundstücke und somit langfristig zu einer kompakten Siedlungsentwicklung beitragen.  
 
Solche Baulandbefristungen wurden im Entwicklungsplan nicht ausgewiesen.  
 
 

5.4 Vertragsraumordnung 
 
Gemäß § 53 K-ROG 2021 ist die Gemeinde berechtigt, privatwirtschaftliche Ziele zur Erreichung der im 
Örtlichen Entwicklungskonzept festgelegten Ziele der örtlichen Raumplanung zu setzen. Bei einer 
Neufestlegung von Bauland sind privatrechtliche Vereinbarungen zwischen der Gemeinde und dem 
Widmungswerber/Grundstückseigentümer abzuschließen, um eine widmungsgemäße Verwendung der 
Baulandfläche innerhalb einer angemessenen Frist zu gewährleisten.  
 
§ 15 des K-ROG 2021 legt fest, dass wenn die Baulandreserven den abschätzbaren Baulandbedarf für die 
nächsten 10 Jahre decken, eine Neufestlegung von Bauland nur erfolgen darf, wenn 

o durch ein raumordnungsfachliches Gutachten nachgewiesen wird, dass der Baulandbedarf nach 
objektiven Maßstäben durch die vorhandenen Baulandreserven nicht gedeckt werden kann, 

o die Grundflächen in einem festgelegten Siedlungsschwerpunkt sind, und 
o sich der Grundeigentümer in einer privatwirtschaftlichen Vereinbarung mit der Gemeinde 

verpflichtet, für eine widmungsgemäße Bebauung der Grundflächen innerhalb von fünf Jahren 
nach deren Festlegung als Bauland zu sorgen. 
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5.5 Baukultur und baukulturelle Entwicklung 
  
Die Baukultur ist die Summe der menschlichen Leistungen, welche die Umwelt verändert. Das beinhaltet 
alle in der Natur gebauten Elemente. Ein wesentlicher Bestandteil der Raumplanung und Raumordnung 
ist es festzulegen, wo der Mensch die Umwelt verändern kann, und wo nicht. Denn nur durch eine 
geordnete Entwicklung der Siedlungsbereiche kann eine Baukultur fortgesetzt werden, die die Natur als 
Grundlage für Leben nicht beeinträchtigt. Die Herausforderungen in der Raumordnung bestehen darin, 
den Bodenverbrauch und die Versiegelung von Flächen so gering wie möglich zu halten, dabei aber 
trotzdem eine geordnete Siedlungsentwicklung zuzulassen eine Funktionsdurchmischung zu ermöglichen.  
 
In den baukulturellen Leitlinien des Bundes aus dem Jahr 2017 sind 20 Leitlinien für unterschiedliche 
Themenbereiche festgeschrieben. Diese sind bei der weiteren Entwicklung der Gemeinde zu 
berücksichtigen. 
 
Die baukulturelle Entwicklung in der Gemeinde Guttaring ist sehr durch die Landwirtschaft geprägt. Ein 
Dorf entsteht grundsätzlich durch die Besiedelung und Landnutzung von Menschen. So entstanden 
einzelne Hofstellen, meist in der Nähe von Kirchen. Diese wurden durch Wege und Straßen miteinander 
verbunden. Zwischen diesen Höfen entstanden weitere Höfe, da die bestehende Infrastruktur (Wege, 
Brunnen, fruchtbarer Boden, etc.) hier bereits verfügbar waren. 
 
In den letzten Jahrzenten erfolgte somit außerhalb der historischen Ortskerne eine reine Wohnnutzung.  
Diese Entwicklung ist charakteristisch für Guttaring, da in den meisten Ortschaften ältere Hofstellen die 
Ortszentren bilden. Diese sind dann umschlossen von Einfamilienhausbebauungen im Nahbereich.  
 
Ein zunehmendes Problem in der heutigen Zeit sind die Nutzungskonflikte zwischen den unterschiedlichen 
Raumansprüchen der Bevölkerung. In einem Ortskern, in dem aktive Landwirtschaft betrieben wird, 
entstehen durch die angrenzende Wohnbebauung oftmals Nutzungskonflikte. Diesen Nutzungskonflikten 
muss man in der Raumplanung bewusst entgegenwirken: keine Baulandausweisungen im Nahbereich von 
ausgewiesenen landwirtschaftlichen Hofstellen!  
 
In Siedlungsschwerpunkten gibt es neben der Landwirtschaft und dem Wohnen noch weitere 
Nutzungsansprüche. Diese gilt es bestmöglich miteinander zu vereinen und ein geordnetes Miteinander 
zu ermöglichen. 
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Abbildung 24: Ausschnitt Franziszeischer Kataster Ortskern Guttaring 

 
Bereits im Franziszeischen Kataster erfolgte die Siedlungstätigkeit in Guttaring entlang der heute noch 
bestehenden Hauptverkehrsachse. Die bestehenden Hofstellen wurden unter Berücksichtigung der 
Topographie zunehmend mit Wohnobjekten umschlossen und die landwirtschaftliche Funktion rückte 
nach und nach in den Hintergrund. Heute stellt der Hauptort Guttaring zusammen mit der Ortschaft 
Übersberg den Siedlungsschwerpunkt der Gemeinde dar. 
 
 

5.6 Bergbau 
 
Die Eisensteinvorkommen rund um Maria Waitschach gehören zu den zentralalpinen Eisenspatlagerzug. 
Im Bereich Maria Waitschach wurde Bergbauaktivitäten bereits im 15. Jahrhundert nachgewiesen. Die 
Hüttenberger Bergdirektion plante 1970 einen Ausbau des Bergbaureviers und eine Stollenverbindung 
nach Hüttenberg. Nach intensiven Planungen und Abklärungen wurde von der VÖEST ALPINE AG 
festgestellt, dass die gedachte Verwendung von Waitschacher Erz eine Verschlechterung der 
qualitätsmäßigen und wirtschaftlichen Verhältnisse bei der Stahlherstellung zur Folge hätte. Somit wurde 
der Abbau von Erz bis ins 19. Jahrhundert fortgeführt und danach eingestellt.  
 
Auch im Ratteingraben, in Deinsberg und am Sonnberg wurde Erz im 16. bis 18. Jahrhundert abgebaut. 
Im Westen des Hauptortes und im Bereich Sonnberg wurde im 18. und 19. Jahrhundert Braunkohle als 
Energierohstoff abgebaut. Wegen der Erschöpfung der Lagerstätten wurde der Bergbau endgültig 
eingestellt. 
 
1578 errichtete die Stadt St. Veit den Urtler Hochofen als ersten innerösterreichischen Hochofen zur 
Erzeugung von flüssigen Eisen mit einer Leistung von bis zu 800 Tonnen pro Jahr. 1834 erfolgte die 
Auflassung der Eisenerzeugung, der Kohlbarren (Nebengebäude zur Lagerung für Holzkohle für den 
Betrieb des Hochofens) selbst wird bis 1899 betrieben.  
Im Jahr 1987 beginnen die ersten Restaurierungen des Hochofens. Heute stellt der Floßofen mit den 
umgebenden Bauten die älteste noch erhaltene Hochofenanlage Europas dar.  
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6.2 Funktionale Gliederung des Gemeindegebietes 
 
Die funktionale Gliederung bildet die räumliche Siedlungsstruktur hierarchisch gestuft ab. Daraus lässt 
sich die räumliche Verteilung bzw. Zuordnung von zentralörtlichen Versorgungspunkten innerhalb des 
Gemeindegebietes eruieren. In der funktionalen Gliederung werden den einzelnen Ortschaften und 
Siedlungsteilen als Zielvorgabe bestimmte Funktionen zugeschrieben und Siedlungsschwerpunkte 
festgelegt. 
 
Sie ist die Basis für die Bearbeitung des Entwicklungsplans. Ferner dient die funktionale Gliederung auch 
als Grundlage für die Festlegung der Siedlungsgrenzen. Mit dieser Gliederung wird eine 
zukunftsorientierte Planung gewährleistet und eine optimale Nutzung und Sicherung von Potentialflächen 
für einzelne Funktionen sichergestellt. Weitere Ziele sind die Vermeidung von Nutzungskonflikten und die 
Bewahrung des Naturraumpotentials der Gemeinde. Für die zukünftige Siedlungsentwicklung ergeben 
sich aufgrund der vorhandenen Strukturen Leitlinien die im Entwicklungsplan festgelegt sind. 
 
 

Ortschaft Beschreibung 

Baierberg Keine Entwicklungsfähigkeit 
Dachberg Keine Entwicklungsfähigkeit 
Deinsberg Dörfliche Mischfunktion - bedingte Entwicklungsfähigkeit 
Dobritsch Keine Entwicklungsfähigkeit 
Gobertral Keine Entwicklungsfähigkeit 
Guttaring Vorrangstandort - Hauptort/Zentrum mit zentralörtlicher 

Funktion 
Hollersberg Keine Entwicklungsfähigkeit 
Höffern Keine Entwicklungsfähigkeit 
Maria Hilf Keine Entwicklungsfähigkeit 
Oberstranach Keine Entwicklungsfähigkeit 
Rabachboden Keine Entwicklungsfähigkeit 
Ratteingraben Keine Entwicklungsfähigkeit 
Schalkendorf Keine Entwicklungsfähigkeit 
Schelmberg Keine Entwicklungsfähigkeit 
Sonnberg Keine Entwicklungsfähigkeit 
St. Getruden Keine Entwicklungsfähigkeit 
Urtl Keine Entwicklungsfähigkeit 
Urtlgraben Keine Entwicklungsfähigkeit 
Verlosnitz Keine Entwicklungsfähigkeit 
Waitschach Dörfliche Mischfunktion - bedingte Entwicklungsfähigkeit 
Weindorf Keine Entwicklungsfähigkeit 
Übersberg Gewerbliche Funktion - bedingte Entwicklungsfähigkeit  

Tabelle 5: Funktionale Gliederung des Gemeindegebietes 

  
 
Plandarstellung siehe Verordnung ÖEK - Anlage 2 - Funktionale Gliederung 
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Abbildung 26: Entwicklungsplan 2026 - Guttaring 

 

 
Abbildung 27: Entwicklungsplan 2026 - Übersberg 
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Die verkehrstechnische Erschließung des Gemeindegebietes ist grundsätzlich über die bestehenden 
Landes- und Gemeindestraßen sowie ein Netz an Verbindungswegen sichergestellt. Diese erschließen die 
einzelnen Siedlungsbereiche und gewährleisten die interne wie überregionale Anbindung. 
Im Bereich des Ortszentrums besteht im Umfeld der Achatiuskapelle aufgrund der historischen 
Siedlungsstruktur eine räumliche Engstelle, die insbesondere im Begegnungsverkehr zu Einschränkungen 
führt. 
 
Zur Entlastung dieses Bereiches ist im Entwicklungsplan eine alternative Trassenführung vorgesehen. 
Diese soll südlich des Hauptortes beginnend, im Bereich des Sportplatzes verlaufen und in weiterer Folge 
eine Anbindung an die L82 im Osten herstellen. Dadurch könnte eine verkehrliche Entlastung des 
Ortszentrums erreicht werden. 
Die im Plan dargestellte Straßentrasse stellt einen konzeptionellen Denkansatz dar und hat lediglich 
Entwurfscharakter - eine Umsetzung kann erst nach vertiefender Planung und entsprechender 
Abstimmung erfolgen. 
 
Die Siedlungsgrenzen des Hauptortes wurden bewusst in einigen Bereichen restriktiv festgelegt, da 
innerhalb des bestehenden Siedlungskörpers noch mehrere zusammenhängende Freiflächen vorhanden 
sind. Bei der Entwicklung dieser Flächen sind insbesondere die geologischen Rahmenbedingungen sowie 
wasserwirtschaftliche Aspekte maßgebend zu berücksichtigen. 
 
Die Sonderinformation Nr. 3 betrifft die Entwicklungsfläche im westlichen Ortsbereich. Für die östlich 
angrenzenden, bereits als Bauland gewidmeten Grundstücke liegt ein Oberflächenwasserkonzept vor, 
welches im Zuge einer weiteren Entwicklung der westlich gelegenen Freifläche zwingend zu 
berücksichtigen ist, da sich durch eine bauliche Inanspruchnahme der Abflussverhältnisse verändern 
können. Im Rahmen der weiteren Planung ist daher die Abteilung 3 – Wasserwirtschaft des Amtes der 
Kärntner Landesregierung einzubinden. Darüber hinaus sind vertiefende Untergrunduntersuchungen 
durchzuführen sowie die Baulandeignung in Abstimmung mit der Abteilung 8 – Unterabteilung Geologie 
und Gewässermonitoring, Amt der Kärntner Landesregierung nachzuweisen. 
 
Die Sonderinformation Nr. 11 betrifft eine größere Potenzialfläche im östlichen Siedlungsbereich, die 
durch die Gefahrenzonenausweisung des Silberbaches beeinflusst ist. 
Da jedoch nicht die gesamte Freifläche innerhalb der gelben Gefahrenzone liegt, ist eine bauliche 
Entwicklung der außerhalb der Gefahrenzone gelegenen Bereiche grundsätzlich möglich. Voraussetzung 
hierfür ist die konsequente Berücksichtigung der Gefährdungssituation sowie eine auf die 
naturräumlichen Rahmenbedingungen abgestimmte Siedlungsentwicklung. 
 
Die Sonderinformation Nr. 9 gibt Hinweis auf pluviale und/oder fluviale Gefährdungen. Eine 
Siedlungsentwicklung sollte erst nach Umsetzung von Maßnahmen zum Ausschluss jeglicher 
Schadenspotentiale erfolgen. 
 
Die Sonderinformation Nr. 7 bezieht sich auch auf das Erfordernis von Untergrunduntersuchungen 
betreffend der Sicherfähigkeit des Bodens.  
 
Im nordöstlichen Ortsbereich sind zwei Potenzialflächen ausgewiesen, die sich unter Berücksichtigung der 
bestehenden Bebauungsstruktur gut in das Siedlungsgefüge einfügen und zur Innenentwicklung sowie zur 
geordneten Abrundung der Siedlungsstruktur beitragen. 
Eine Nutzung für Wohnbebauung ist unter Berücksichtigung der geologischen Rahmenbedingungen sowie 
der Oberflächenwasserverhältnisse grundsätzlich möglich. Aufgrund der eingeschränkten 
Versickerungsfähigkeit des Untergrundes ist ein reduzierter Versiegelungsgrad anzustreben. Darüber 
hinaus sind flächenwirksame und entsprechend dimensionierte Sickeranlagen vorzusehen 
(Sonderinformation Nr. 1). Im Zuge einer weiteren baulichen Entwicklung wird für diesen 
Siedlungsbereich empfohlen ein gesamtheitliches Verkehrskonzept zu erstellen, um eine geordnete, 
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leistungsfähige Erschließung sowie die optimale Anbindung an das bestehende Verkehrsnetz 
sicherzustellen. 
 
Der Bauhof der Marktgemeinde Guttaring befindet sich im westlichen Ortsbereich innerhalb 
bestehender Siedlungsstrukturen. Aufgrund der unmittelbaren Nachbarschaft zur Wohnbebauung 
kommt es infolge der unterschiedlichen Nutzungsansprüche – insbesondere durch Betrieb, 
Anlieferverkehr und Emissionen – wiederkehrend zu Nutzungskonflikten. Aus raumplanerischer Sicht ist 
daher eine standortmäßige Entflechtung und langfristig eine Verlagerung des Bauhofes an einen besser 
geeigneten, verträglicheren Standort anzustreben. 
Der bestehende, zentral gelegene Standort weist nach einer allfälligen Verlagerung ein hohes Potenzial 
für eine qualitätsvolle Nachnutzung auf. Insbesondere eine Nutzung für soziales bzw. 
generationenübergreifendes Wohnen erscheint im Sinne der Innenentwicklung und einer Stärkung der 
Ortsstruktur zweckmäßig. 
 
Eine Erweiterung der Sport- und Freizeitanlage im südöstlichen Ortsbereich kann unter Berücksichtigung 
der Gefahrenzonenausweisung und der Wohnbebauung nur in Richtung Osten erfolgen. 
 
Ein Zusammenwachsen der Ortschaften Guttaring und Deinsberg wird nicht angestrebt und im 
Entwicklungsplan mit einem Grünkeil mit siedlungstrennender Funktion ausgewiesen. 
 
 
Die Ortschaft Übersberg entwickelte sich südlich des Hauptortes und stellt eine durchmischte Nutzung 
von gewerblichen Strukturen östlich der Silberegger Straße und der Wohnfunktion vorwiegend westlich 
der Silberegger Straße in Hanglage dar.  
 
Die Siedlungsgrenzen in Übersberg wurden sehr streng gesetzt. Der westliche Ortsbereich stellt einen 
Hang mit reiner Wohnnutzung dar. Ein Überspringen der Geländekante im Westen ist nicht angedacht, da 
durch die vorliegenden gewerblichen Strukturen bereits viele Nutzungskonflikte vorliegen. Darauf wird 
auch mit dem Symbol (N) = Nutzungskonflikt zwischen der gewerblichen Nutzung und der Wohnnutzung 
im Entwicklungsplan hingewiesen. Eine weitere Entwicklung des bestehenden Gewerbeareals ist nur in 
Abstimmung mit dem Anrainerschutz möglich. Eine Auslagerung/Entflechtung des holzverarbeitenden 
Betriebes ist in Zusammenschau mit der Sonderinformation Nr. 12 möglich. Südlich der Ortschaft 
befindet sich eine Freifläche, die sich grundsätzlich für gewerbliche Entwicklungen eignet, sofern eine 
Hochwasserfreistellung des Areals unter Berücksichtigung der Unterlieger durchgeführt wird. Dies würde 
die Lärmbelästigung der angrenzenden Wohnbebauung im Westen erheblich mindern. Die im Osten 
befindliche Hofstelle darf betreffend möglicher Lärmemissionen nicht unberücksichtigt bleiben. 
 
Nördlich des Gewerbeareals befindet sich ein Siedlungsbereich in der dörflichen Mischfunktion - eine 
Erweiterung ist nicht vorgesehen, um keine weitere Nutzungskonflikte zu schaffen.  
 
Sollte die Gärntnerei im südwestlichen Ortsbereich aufgelassen werden, ist eine gewerbliche Umnutzung 
des Areals möglich - eine Wohnnutzung stellt in diesem Bereich keine raumplanerische Zielsetzung dar 
(Sonderinformation Nr. 8).  
 
Am südwestlichen Ortsrand ist mit der Sonderinformation Nr. 5 eine potenzielle Entwicklungsfläche für 
die gewerbliche Nutzung ausgewiesen. Die Ausweisung erfolgt vor dem Hintergrund einer bestehenden 
Nachfrage nach geeigneten Gewerbeflächen. Der Standort befindet sich außerhalb ausgewiesener 
Gefahrenzonen und weist einen ausreichenden Abstand zu bestehenden Wohnnutzungen auf. 
Aus raumplanerischer Sicht bestehen grundsätzliche Standortvoraussetzungen für eine zukünftige 
gewerbliche Entwicklung. Im Zuge einer weiteren Konkretisierung der Planung sind jedoch insbesondere 
die verkehrliche Erschließung (Anbindung an das übergeordnete Straßennetz, Leistungsfähigkeit und 
Ausgestaltung der Zufahrten), die landschafts- und ortsbildverträgliche Einbindung sowie eine geordnete 
bauliche Entwicklung zu berücksichtigen. 
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Dabei ist eine bedarfsgerechte und schrittweise Entwicklung der Fläche sicherzustellen - eine 
ungesteuerte Ausdehnung ist zu vermeiden. Die konkrete Nutzung und Ausgestaltung des Standortes sind 
im Rahmen der weiteren Planung unter Berücksichtigung der Standortvoraussetzungen und räumlichen 
Rahmenbedingungen zu prüfen. 
 
Die Abwasseraufbereitungsanlage südlich der Ortschaft Übersberg in Einzellage verfügt unter 
Berücksichtigung der ausgewiesenen Gefahrenzonenausweisung über ein gewisses 
Erweiterungspotential, das ausschließlich für den kommunalen Bedarf vorgesehen ist 
(Sonderinformation Nr. 4).  
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Analyse Siedlungsschwerpunkt - Baierberg, Oberstranach, 

Ratteingraben, Schalkendorf 

 
Die Ortschaften Baierberg, Oberstranach, Ratteingraben und Schalkendorf befinden sich im nördlichen 
Gemeindegebiet im Bergbereich. Sie sind durch Gemeindestraßen miteinander verbunden. Geprägt wird 
dieser Siedlungsbereich von den Gräben und Wildbächen und den dazugehörigen 
Gefahrenzonenausweisungen.   
 
Der Franziszeische Kataster dokumentiert im gegenständlichen nördlichen Siedlungsbereich der 
Marktgemeinde Guttaring die historisch entstandene Streusiedlungsstruktur mit einzelnen Hofstellen, die 
ursprünglich als funktionale Einheiten aus Wohn- und Wirtschaftsgebäuden ausgebildet waren. Diese 
traditionellen Siedlungsansätze sind teilweise bis heute in ihrer baulichen Struktur erhalten. Teilweise 
wurde die ursprüngliche landwirtschaftliche Funktion der Hofstellen aufgegeben und die Standorte zu 
Zuhuben umgenutzt. Die bestehenden Hofstellenstrukturen wurden im Entwicklungsplan 2026 
entsprechend aufgenommen und durch Hofstellensymbole sowie die Kennzeichnung „H-Z“ für Zuhuben 
planlich ausgewiesen. 
 
Im nordöstlichen Bereich der Ortschaft Baierberg befinden sich zwei Freizeitwohnsitze - eine 
Weiterentwicklung dieser Sonderfunktion stellt keine raumplanerische Zielsetzung dar.  
 
Die Möglichkeit der Erweiterung von bestehenden Hofstellen besteht grundsätzlich, allerdings können 
diese Erweiterungen nur in Abstimmung mit der Abteilung 10 Land- und Forstwirtschaft, Ländlicher Raum 
beim Amt der Kärntner Landesregierung erfolgen. Ein Nachweis über das spezifische Erfordernis der 
Erweiterung muss gegeben sein.  
 
Zuhuben (Signatur „H-Z“ im Entwicklungsplan) stellen Wohn- und Wirtschaftsgebäude dar, die einem 
bestehenden Betrieb zugeordnet sind. Eine Ausweisung von Zuhuben für reine Wohnzwecke stellt keine 
raumplanerische Zielsetzung dar.  
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Abbildung 28: Entwicklungsplan 2026 - Baierberg, Oberstranach, Ratteingraben, Schalkendorf 
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Analyse Siedlungsschwerpunkt - Dachberg, Hollersberg, 

Rabachboden, Tausersiedlung 

 
Dachberg, Hollersberg, Rabachboden und die Tausersiedlung liegen im südlichen Gemeindegebiet und 
stellen keine klassischen Ortschaften dar, sondern Siedlungssplitter und Hofstellen in Streulage. Im 
Franziszeischen Kataster sind einzelne Siedlungsansätze erkennbar.  
 
Heute werden die Bereiche werden durch die L82 Silberegger Straße an das Landesstraßennetz 
angeschlossen, die weitere verkehrstechnische Erschließung erfolgt über Gemeindestraßen, Güter- und 
Privatwege.  
 

 
Abbildung 29: Franziszeischer Kataster Dachberg, Hollersberg, Rabachboden 
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Abbildung 30: Entwicklungsplan 2026 - Dachberg, Hollersberg, Rabachboden, Tausersiedlung 

 
Im Bereich Dachberg befindet sich ein Freizeitwohnsitz - eine Erweiterung wird durch den roten Kreis auf 
die Qualitätsverbesserung eingeschränkt. Diese Entwicklung wird auch bei allen weiteren 
Punktwidmungen im Gemeindegebiet vorgesehen. Das im Flächenwidmungsplan ausgewiesene 
Bergbaugebiet wird aktuell nicht für den Abbau genutzt, der Bescheid dafür bleibt aber aufrecht.  
 
Die Sonderinformation Nr. 6 bezieht sich auf die gewidmete Tennisplatzfläche im Nahbereich des Kur- 
und Rehazentrums im Siedlungssplitter Rabachboden. Die Fläche wird derzeit nicht entsprechend der 
ursprünglichen Widmung als Tennisplatz genutzt, sondern dient als Parkplatz. Im Zuge der weiteren 
Planung soll daher eine Anpassung der Widmung an die tatsächliche Nutzung in Abstimmung mit der 
Nachbargemeinde geprüft und abgestimmt werden. Darüber hinaus werden im Rahmen der 
Sonderinformation Erweiterungsmöglichkeiten für eine standortbezogene Nutzung im funktionalen 
Zusammenhang mit dem Kur- und Rehazentrum berücksichtigt. Eine weitere Konkretisierung ist unter 
Berücksichtigung der örtlichen Rahmenbedingungen und einer geordneten räumlichen Entwicklung 
vorzunehmen. 
 
Im Entwicklungsplan wird die Tausersiedlung im südlichsten Gemeindegebiet bestandsorientiert 
abgegrenzt. Eine weitere Ausdehnung bzw. Entwicklung dieses etwas dezentral gelegenen 
Siedlungsbereiches ist nicht vorgesehen. Innerhalb der festgelegten Siedlungsgrenzen bestehen jedoch 
noch einzelne Freiflächen, die grundsätzlich Potenziale für eine maßvolle Nachverdichtung aufweisen. 





Örtliches Entwicklungskonzept - Marktgemeinde Guttaring 

Ingenieurbüro für Raumplanung und Raumordnung Mag. Dr. Silvester Jernej  Seite 68 

Analyse Siedlungsschwerpunkt - Deinsberg 

 
Deinsberg liegt im nordöstlichen Anschluss an den Hauptsiedlungsbereich Guttaring und wird durch eine 
Gemeindestraße erschlossen. Der ehemalige Kirchenweiler ist landwirtschaftlich geprägt und mit 
Wohnobjekten ergänzt. Am südöstlichen Siedlungsrand liegt die Filialkirche Deinsberg, von der aus durch 
die Lage eine Fernwirksamkeit ausgeht und somit der Landschaftscharakter geprägt wird.  
 
 

 
Abbildung 31: Franziszeischer Kataster Deinsberg 

 

  
Abbildung 32: Entwicklungsplan 2026 - Deinsberg 

 
Im Entwicklungsplan wird die Ortschaft weitgehend am Bestand abgegrenzt und im westlichen sowie 
nordwestlichen Siedlungsbereich werden geringfügige Erweiterungsmöglichkeiten zur Abrundung des 
Siedlungssplitters ermöglicht. Die Sonderinformation Nr. 10 bezieht sich auf die bestehende 
Streuobstwiese, diese soll nach Möglichkeit erhalten bleiben. Bei Baumaßnahmen sind entsprechende 
Ersatzpflanzungen in Abstimmung mit der Abteilung 8 - Unterabteilung Naturschutz beim Amt der 
Kärntner Landesregierung zu setzen. 
 
Ein Zusammenwachsen mit dem Hauptort Guttaring ist nicht vorgesehen und der ausgewiesene Grünkeil 
mit siedlungstrennender Funktion unterstreicht diese Zielsetzung.  
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Analyse Siedlungsschwerpunkt - Dobritsch 

 
Dobritsch liegt im nordwestlichen Gemeindegebiet an der Gemeindegrenze zu Friesach. Nur ein kleiner 
Teil der Ortschaft liegt im Gemeindegebiet von Guttaring. Die Erschließung erfolgt über Gemeindestraßen 
und Güterwege ausgehend von Guttaring und von Friesach. Die Pfarrkirche Dobritsch befindet sich am 
östlichen Ortsrand im Gemeindegebiet von Guttaring. 
 
 

 
Abbildung 33: Franziszeischer Kataster - Dobritsch 
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Abbildung 34: Entwicklungsplan 2026 - Dobritsch 

 
Die raumplanerische Zielsetzung für diesen dezentral gelegenen Siedlungssplitter beschränkt sich auf die 
Verdichtung der Bebauung unter Berücksichtigung der Bestandsobjekte. Eine darüberhinausgehende 
Erweiterung des Siedlungsbereiches ist nicht vorgesehen. 





Örtliches Entwicklungskonzept - Marktgemeinde Guttaring 

Ingenieurbüro für Raumplanung und Raumordnung Mag. Dr. Silvester Jernej  Seite 73 

Analyse Siedlungsschwerpunkt - Gobertal, Guttaringberg, Höffern, 

Urtlgraben, Verlosnitz  

 
Diese landwirtschaftlichen Streusiedlungen liegen nordwestlich des Hauptortes im Bergbereich. Die 
Erschließung erfolgt ausgehend vom Hauptort über Gemeindestraßen, Verbindungs- und Privatwege.  
 
Die Streusiedlungen sind in ihrer Grundstruktur landwirtschaftlich geprägt und weißen eine große 
landwirtschaftliche Nutzung auf.  
 
Im Franziszeischen Kataster ist der gesamte Siedlungsbereich geprägt von landwirtschaftlichen 
Streusiedlungen und landwirtschaftlichen Kleinweilern.  
 

 
Abbildung 35: Entwicklungsplan 2026 -Gobertal, Guttaringberg, Höffern, Urtlgraben, Verlosnitz 

 
Es handelt sich hier um eine lose Anordnung von Hofstellen und Punktwidmungen entlang der 
Erschließungsstraßen. Die Hofstellen werden im Entwicklungsplan mit dem Symbol lt. 
Planzeichenverordnung ausgewiesen - eine Erweiterung ist bei spezifischem Erfordernis unter 
Berücksichtigung der Bestandssituation in Abklärung mit der Abteilung 10 Land- und Forstwirtschaft beim 
Amt der Kärntner Landesregierung möglich. Punktwidmungen werden mit dem roten Kreis belegt - dies 
ermöglicht Qualitätsverbesserungen im untergeordneten Ausmaß.  
 
Zuhuben (Signatur „H-Z“ im Entwicklungsplan) stellen Wohn- und Wirtschaftsgebäude dar, die einem 
bestehenden Betrieb zugeordnet sind. Eine Ausweisung von Zuhuben für reine Wohnzwecke stellt keine 
raumplanerische Zielsetzung dar.  
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Analyse Siedlungsschwerpunkt - Maria Hilf 

 
Der Siedlungssplitter Maria Hilf stellt einen historisch gewachsenen Kirchenweiler im östlichen 
Randbereich des Gemeindegebietes dar. Die Siedlungsstruktur wird durch die Kirche mit Pfarrhof sowie 
ein Gasthaus und ein Wohngebäude geprägt. Die verkehrliche Erschließung erfolgt ausgehend von der 
L82 Althofener Straße über nachgeordnete Verbindungsstraßen und Güterwege. 
 
Im franziszeischen Kataster sind die heutigen Gebäude bereits kartiert.  
 

  
Abbildung 36: Franziszeischer Kataster - Maria Hilf 
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Abbildung 37: Entwicklungsplan 2026 - Maria Hilf 

 
 
Die zukünftige Entwicklung des Siedlungssplitters Maria Hilf leitet sich aus der historisch gewachsenen 
Funktion als Kirchenweiler sowie aus der bestehenden Bebauungs- und Nutzungsstruktur ab. Aufgrund 
der dezentralen Lage und der geringen Siedlungsgröße liegt der Entwicklungsschwerpunkt in der 
Sicherung der bestehenden Strukturen sowie in einer maßvollen Ergänzung und Verdichtung innerhalb 
des bestehenden Siedlungsansatzes. Eine darüberhinausgehende Ausdehnung des Siedlungsbereiches ist 
nicht vorgesehen und stellt keine raumplanerische Zielsetzung dar. 
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Analyse Siedlungsschwerpunkt - Schelmberg 

 
Schelmberg liegt im östlichen Gemeindegebiet, an der Grenze zur Gemeinde Klein St. Paul. Die 
verkehrstechnische Erschließung ist durch die L82 Silberegger Straße und durch Gemeindestraßen 
sichergestellt. Es handelt sich um ein Streusiedlungsgebiet im dezentralen Bereich.  
 

 
Abbildung 38: Franziszeischer Kataster - Schelmberg 

 

 
Abbildung 39: Entwicklungsplan 2026 - Schelmberg 

 
Die bestehenden Hofstellen werden im Entwicklungsplan durch Hofstellensymbole ausgewiesen. 
Erweiterungen sind bei nachgewiesenem spezifischem Bedarf unter Berücksichtigung der bestehenden 
Siedlungs- und Baustruktur sowie der örtlichen Rahmenbedingungen grundsätzlich möglich, eine 
Abklärung mit der Abteilung 10 Land- und Forstwirtschaft beim Amt der Kärntner Landesregierung ist 
maßgeblich. 
 
Die bestehenden Baulandwidmungen sind als Punktwidmungen ausgewiesen und mit einem roten Kreis 
gekennzeichnet. Daraus ergibt sich, dass bauliche Erweiterungen ausschließlich in einem 
untergeordneten Ausmaß und zur Sicherung bzw. Verbesserung der bestehenden Nutzungssituation 
möglich sind. 
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Analyse Siedlungsschwerpunkt - Sonnberg, Weindorf 

 
Die Siedlungssplitter Sonnberg und Weinberg liegen im westlichen Gemeindegebiet an der 
Gemeindegrenze zu Althofen. Es handelt sich um landwirtschaftliche Hofstellen in Einzellagen. In 
Weindorf ist im Bereich des Ledererbaches eine Gefahrenzonenausweisung der Wildbach- und 
Lawinenverbauung vorliegend - diese ist bei Erweiterungen der Bestandswidmungen zu berücksichtigen.  
 
Die verkehrstechnische Erschließt erfolgt ausgehend von der L82b Althofener Straße über 
Gemeindestraßen, Verbindungs- und Privatwege.  
 

 
Abbildung 40: Franziszeischer Kataster - Sonnberg, Weinberg 

 

 
Abbildung 41: Entwicklungsplan 2026 - Sonnberg, Weinberg 
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Analyse Siedlungsschwerpunkt - St. Gertruden 

 
Der Siedlungssplitter St. Getruden beschränkt sich auf die Filialkirche St. Gertraud mit umschließender 
Erholungsfläche und eine angrenzende Hofstelle. St. Gertruden befindet sich im zentralen 
Gemeindegebiet auf einem Hügel westlich von Übersberg angrenzend an einen bewaldeten Kogel. Die 
Erschließung erfolgt ausgehend vom Hauptort über eine Gemeindestraße bzw. einen privaten Weg.  
 
Siedlungstätigkeiten im gegenständlichen Bereich sind ausgeschlossen. Die Fernwirksamkeit der 
baulichen Dominante soll erhalten bleiben. Erweiterungsmöglichkeiten der bestehenden Hofstelle sind 
unter Berücksichtigung der Bestandssituation möglich, sofern ein spezifisches Erfordernis und eine 
positive Abklärung mit der Abteilung 10 Land- und Forstwirtschaft beim Amt der Kärntner 
Landesregierung dafür vorliegen.  
 

 
Abbildung 42: Ausschnitt Franziszeischer Kataster St. Gertraud 

 

 
Abbildung 43: Entwicklungsplan 2026 - St. Gertruden 
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Analyse Siedlungsschwerpunkt - Urtl 

 
Urtl liegt im zentralen Gemeindegebiet, nördlich des Hauptortes Guttaring. Die verkehrstechnische 
Erschließung ist über Gemeindestraßen sichergestellt.  
 
In Urtl befindet sich Europas ältester Hochofen, der ein bedeutendes historisches Gebäude aus der 
Bergbauepoche darstellt. Der Hochofen ist öffentlich zugänglich. 
 
Im Franziszeischen Kataster sind bereits einige Wohn- und Wirtschaftsgebäude in Urtl kartiert.  
 

 
Abbildung 44: Franziszeischer Kataster - Urtl 
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Abbildung 45: Entwicklungsplan 2026 - Urtl 

 
Die weitere Entwicklung der Ortschaft Urtl ist stark von der Gefahrenzone des Silberbaches und des 
Dobischerbaches abhängig. Nahezu der gesamte Siedlungssplitter befindet sich innerhalb der 
Gefahrenzonenausweisung, was eine Entwicklung nahezu zur Gänze einschränkt. Daher sind gewidmete 
und unbebaute Grundstücke in weiterer Folge als Aufschließungsgebiet festzulegen. Im südlichen Bereich 
des Siedlungssplitters befinden sich Quellfassungen - gewidmete und unbebaute Grundstücke im 
Nahbereich dieser Quellschutzgebiete sind zum Schutz vor Verunreinigungen der Quelle rückzuwidmen.  
 
Für den Silberbach stehen aktuell Verbauungsmaßnahmen und die Errichtung von Rückhaltebecken zur 
Diskussion - dies könnte sich positiv auf den Siedlungssplitter Urtl und alle südlich liegenden 
Siedlungsbereiche auswirken. Bis solche Hochwasserschutzmaßnahmen umgesetzt werden, wird die 
Entwicklung dieses Siedlungsbereiches auf den Erhalt der Bestandsbauten reduziert.  
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Analyse Siedlungsschwerpunkt - Waitschach 

 
Waitschach liegt im nordöstlichen Gemeindegebiet auf einer Anhöhe im Guttaringer Bergland, fast 
400 Höhenmeter über dem Hauptort. Die Ortschaft wird geprägt von der Pfarrkirche Maria Waitschach. 
Einige Häuser und Hofstellen befinden sich im Nahbereich. Nördlich der Ortschaft befindet sich ein 
Hochbehälter der Gemeindewasserversorgungsanlage Guttaring. Während im Jahr 1869 noch 147 
Einwohner in Waitschach gezählt wurden, sind bei der Volkszählung 2021 nur noch 18 Personen mit 
Hauptwohnsitz gemeldet.  Die verkehrstechnische Erschließung erfolgt ausgehend vom Hauptort über 
Gemeindestraßen. 
 

 
Abbildung 46: Franziszeischer Kataster Waitschach 

 
Im Entwicklungsplan werden die Siedlungsgrenzen unter Berücksichtigung der topografischen 
Gegebenheiten sowie der bestehenden Siedlungs- und Widmungsstruktur bestandsorientiert festgelegt. 
In einzelnen Teilbereichen werden Arrondierungen ermöglicht, um eine sinnvolle Ergänzung und 
Abrundung des bestehenden Siedlungsgefüges zu gewährleisten. Innerhalb der festgelegten 
Siedlungsgrenzen bestehen noch einzelne Freiflächen, die Potenziale für eine maßvolle Nachverdichtung 
und eine kompakte Weiterentwicklung der bestehenden Bebauungsstruktur aufweisen. 
 

 
Abbildung 47: Entwicklungsplan 2026 - Waitschach 
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Übersicht Bewertung Siedlungsschwerpunkte 

 
Unter Betrachtung der Kriterien für die Festlegung eines Siedlungsschwerpunktes können im 
Gemeindegebiet die Ortsbereiche Guttaring und Übersberg als Siedlungsschwerpunkt festgelegt werden.  
 
Der Siedlungsschwerpunkt Guttaring–Übersberg übernimmt die zentralörtlichen Versorgungsfunktionen 
innerhalb der Gemeinde. Hier befinden sich die wesentlichen Einrichtungen der Daseinsvorsorge, 
insbesondere Versorgungs- und Dienstleistungseinrichtungen, Bildungs- und Betreuungseinrichtungen, 
Einrichtungen des Gesundheitswesens, Verwaltungseinrichtungen sowie Freizeit- und 
Erholungseinrichtungen. Durch die räumliche Bündelung dieser Funktionen bildet Guttaring–Übersberg 
den funktionalen Mittelpunkt der Gemeinde und den vorrangigen Standort für Wohnen, Arbeiten und die 
Versorgung der Bevölkerung. 
 
Die langfristige Sicherung und bedarfsgerechte Weiterentwicklung der bestehenden Infrastruktur sowie 
die Stärkung der zentralörtlichen Funktionen stellen wesentliche Voraussetzungen für eine nachhaltige 
Gemeindeentwicklung dar. Um die Auslastung und Wirtschaftlichkeit der vorhandenen Infrastruktur zu 
gewährleisten, ist die weitere Siedlungsentwicklung vorrangig auf den Siedlungsschwerpunkt zu 
konzentrieren. 
 
Auch im Hinblick auf die demografische Entwicklung verfügt der Siedlungsschwerpunkt über ausreichende 
Baulandpotenzialflächen, die eine bedarfsgerechte Siedlungsentwicklung sowie eine maßvolle 
Nachverdichtung innerhalb des bestehenden Siedlungsgefüges ermöglichen. Die Mobilisierung 
innerörtlicher Baulandreserven und die Nutzung bereits erschlossener Flächen sind dabei einer 
Neuinanspruchnahme unverbauter Flächen vorzuziehen. Erforderliche Neuausweisungen von Bauland 
sind auf den nachgewiesenen Bedarf abzustimmen und unter Berücksichtigung einer flächensparenden 
Siedlungsentwicklung sowie einer wirtschaftlichen und effizienten Erschließung vorzunehmen. 
 
 

6.4 Gewerbeentwicklung 
 
Der gewerbliche Entwicklungsschwerpunkt der Gemeinde befindet sich im zentralen Gemeindegebiet 
südlich des Hauptortes Guttaring im Siedlungsbereich von Übersberg. Das Gebiet wird durch einen 
großflächigen holzverarbeitenden Betrieb geprägt, der durch die Ansiedlung weiterer Gewerbebetriebe 
zu einem gewerblichen Schwerpunktbereich entwickelt wurde. Damit stellt dieser Bereich den einzigen 
gewerblichen Schwerpunkt der Gemeinde dar und übernimmt eine wesentliche Funktion für die örtliche 
Wirtschaft sowie die Sicherung von Arbeitsplätzen. 
 
Die räumlichen Entwicklungsmöglichkeiten des bestehenden Gewerbestandortes sind aufgrund der 
umliegenden Nutzungs- und Naturraumbedingungen stark eingeschränkt. Östlich des Gewerbegebietes 
verläuft der Silberbach mit den ausgewiesenen Gefahrenzonen der Bundeswasserbauverwaltung. Die 
südlich angrenzenden Feuchtflächen besitzen eine hohe ökologische Bedeutung und erfüllen im 
Hochwasserfall wichtige Retentionsfunktionen. Im Norden und Westen grenzen bestehende 
Wohngebiete an das Gewerbeareal an, wodurch eine Erweiterung in diese Richtungen aufgrund 
möglicher Nutzungskonflikte ausgeschlossen ist. 
 
Da die vorhandenen gewerblichen Bauflächen weitgehend genutzt sind und innergebietliche 
Verdichtungspotenziale nur mehr in geringem Umfang bestehen, kann die Nachfrage nach zusätzlichen 
Betriebsstandorten am bestehenden Gewerbestandort künftig nicht mehr ausreichend gedeckt werden. 
Vor diesem Hintergrund wird im südwestlichen Ortsbereich von Übersberg ein potenzieller 
Erweiterungsstandort für gewerbliche Nutzungen vorgesehen. Dieser dient der langfristigen Sicherung 
der wirtschaftlichen Entwicklung der Gemeinde und soll eine bedarfsgerechte Ansiedlung bzw. 
Erweiterung von Betrieben ermöglichen. Die Entwicklung dieses Standortes hat im Sinne einer geordneten 
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und nachhaltigen Raumentwicklung unter Berücksichtigung der standörtlichen Rahmenbedingungen, der 
Anforderungen gewerblicher Nutzungen, der Erschließungserfordernisse sowie der angrenzenden 
Nutzungs- und Schutzansprüche zu erfolgen. 
 
 

6.5 Sport- und Erholungsfunktionen 
 
Der Sportplatz im östlichen Siedlungsbereich von Guttaring stellt eine bedeutende Sport-, Freizeit- und 
Erholungseinrichtung innerhalb der Gemeinde dar. Neben dem Fußballplatz stehen weitere Einrichtungen 
wie Tennisplätze und Eisflächen zur Verfügung, wodurch der Standort eine wichtige Funktion für die 
örtliche Bevölkerung und das gemeinschaftliche Leben übernimmt. 
 
Die räumlichen Erweiterungsmöglichkeiten des Sportstandortes sind aufgrund der bestehenden 
Rahmenbedingungen eingeschränkt. Eine Entwicklung ist grundsätzlich nur in östliche Richtung möglich, 
da der bestehende Sportplatzbereich teilweise innerhalb der Gefahrenzonenausweisung des Silberbaches 
liegt. Die östlich angrenzende Freifläche weist aufgrund der höheren Geländelage keine unmittelbare 
Hochwassergefährdung auf und stellt somit den geeigneten Bereich für eine allfällige zukünftige 
Erweiterung dar. 
 
Eine wesentliche Bedeutung für den Tagestourismus und die Identität der Gemeinde besitzen die 
Wallfahrtskirchen Maria Hilf und Maria Waitschach. Aufgrund ihrer exponierten Lage und ihrer weithin 
sichtbaren Erscheinung stellen diese Bauwerke prägende Landschafts- und Ortsbildmerkmale sowie 
wichtige bauliche Dominanten im Gemeindegebiet dar. Die Erhaltung und behutsame Weiterentwicklung 
des Umfeldes dieser kulturhistorisch bedeutsamen Standorte ist daher von besonderer Bedeutung. 
 
Das Feld der steinernen Linsen im westlichen Bereich des Hauptortes Guttaring lässt stumme Zeugen 
uralter Erdzeiten entdecken. Guttaring steht am Grund eines Urmeers und im Bereich des leicht 
abfallenden Hanges finden sich gleichmäßig runde Steinchen, die vor rund 60 Millionen Jahren lebendige 
Einzeller des Ozeans waren. Nach der Austrocknung des Meeres lagerten sich diese Einzeller 
(Seemuscheln, Seeschnecken) als sog. „Linsen“ im Boden ab. Im Zusammenhang mit diesen Linsen erzählt 
man sich folgende Sage: 
„Als am Vorabend eines Feiertages die Aveglocke alle Gläubigen zur Kirche rief, blieb noch ein Bauer auf 
seinem Acker und säte Linsen aus. Da kam ein frommer Mann des Weges vorüber, der ermahnte den 
Arbeitenden, er möge die Feierstunde ehren und nicht die Strafe des Himmels herabbeschwören. Aber 
der Sämann lachte höhnisch und rief zurück: „Furcht ist nicht meine Sache. Ich säe weiter und sollten auch 
all meine Linsen zu Stein werden!“ Als nach Wochen die Felder ringsum zu grünen begannen, weil die 
junge Saat sich regte, da blieb allein der Acker des frevelhaften Sämannes wüst und öde. Und als er die 
Schollen aufwühlte, um nach dem Samen zu forschen, siehe, da waren alle Linsen zu Stein geworden.“21 
 
Dieses als Naturdenkmal ausgewiesene Feld stellt einen bedeutenden Ort für Interessierte dar. Eine 
Informationstafel und Sitzgelegenheiten laden zum Verweilen. Um den Fluch der Sage aufzulösen wird 
man eingeladen die Steinchen aufzusammeln, denn erst wenn alle Steinchen aufgelesen sind kann die 
Erlösung der Sage eintreten. 
 
Der Urtler Hochofen stellt ein bedeutendes kulturhistorisches Zeugnis der regionalen Eisenverarbeitung 
dar. Als einer der ältesten noch erhaltenen Floßöfen Europas zur Erzeugung von flüssigem Eisen 
dokumentiert die Anlage die historische Bedeutung der Eisenverhüttung und die industrielle Entwicklung 
der Region. Die teilweise ursprünglich erhaltene und öffentlich zugängliche Anlage besitzt einen hohen 
Wert für die Vermittlung von Geschichte und regionaler Identität. 

 
21 Quelle: Österreichisches Sagenkränzleich, Hans Fraungruber, Wien, Stuttgart, Leizpzig, 1911. www.sagen.at 

(letzter Zugriff 19.05.2026).  

http://www.sagen.at/
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auch für die Gemeinde förderlich sein, da die Gemeinde im Wettbewerb mit den Nachbargemeinden 
unter Berücksichtigung der gegebenen Potentiale nicht standhalten kann.  
 
 

7.1 Naturraum und Umwelt 
 
 

SWOT-Analyse  
Naturraum und Umwelt 

Stärken Schwächen 
+ Topographische Gunstlagen 
+ Hochwertige Böden lt. 

Bodenfunktionsbewertung 
+ Schutz- und Erholungsfunktion des Waldes 
+ Bachbegleitvegetation und 

zusammenhängende Feuchtgebiete entlang 
der Fließgewässer 

+ Schutzgebiete (Naturdenkmal, Biotope, 
Quellschutzgebiete)  

+ Trinkwasserqualität und -quantität  
+ Keine schwerwiegenden Umweltprobleme 
 

- Ausgeräumte Naturlandschaft bei intensiv 
landwirtschaftlich bewirtschafteten Flächen 

- Beeinträchtigung des Landschaftsbildes 
durch Zersiedelung und periphere 
Einzelhausbebauung 

Chancen Risiken 
+ Erhaltung einer intakten Lebensgrundlage 

durch den Schutz von Boden, Wasser und 
Luft 

+ Bewahrung des Landschaftsbildes durch 
Ausbildung klarer Siedlungsgrenzen 

+ Naturräumliches Potential für einen „sanften 
Tourismus“ 

+ Erschließung neuer Trinkwasserreservoire  
+ Schutzwasserwirtschaftliche, bauliche 

Maßnahmen gegen die Gefährdung durch 
Hochwasser 
 

- Gefahrenzonenausweisung der Wildbach- 
und Lawinenverbauung und der 
Bundeswasserbauverwaltung 

- Gefährdung durch Oberflächenwasser 
- Beeinträchtigung des Landschaftsbildes 

durch ausufernde Bebauung 
- Geologische Risiken und Naturgefahren 

 

 
 
Die räumlichen Entwicklungen nehmen Grund und Boden in Anspruch und stehen somit in Konkurrenz 
zur Erhaltung der Kultur- und Naturlandschaft. Demgemäß ist u.a. bei Siedlungsentwicklungen bzw. neuen 
Flächeninanspruchnahmen eine behutsame, maßvolle Vorgehensweise zur Vermeidung von negativen 
Auswirkungen auf den Landschaftsraum erforderlich. Dies bedeutet, dass Entwicklung udgl. vorrangig auf 
Böden erfolgen sollen, die keine hohe Produktionsfunktion für die Landwirtschaft aufweisen. Darüber 
hinaus ist aber auch der Landschaftsraum hinsichtlich Biodiversität sowie der Erhaltung von 
Landschaftselementen zu fördern, da diese eine vielfältige ökologische Funktion erfüllen. Demgemäß ist 
die intakte Kulturlandschaft in allen ihren Facetten zu bewahren und weiterzuentwickeln.  
 
Hinsichtlich der Flächeninanspruchnahme ist auf einen sparsamen und verantwortungsvollen Umgang mit 
landwirtschaftlich wertvollen und möglichst unbelasteten Böden zu achten. Eingriffe in Flächen, die für 
die Lebensmittelproduktion von besonderer Bedeutung sind, sollen nach Möglichkeit vermieden werden. 
Böden, die zu den 10 % der ertragreichsten Standorte zählen, sind nach Möglichkeit nicht für 
Baulanderweiterungen heranzuziehen, sofern eine effiziente landwirtschaftliche Nutzung aufgrund ihrer 
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7.2 Technische Infrastruktur und Versorgungsinfrastruktur 
 

SWOT-Analyse  
Technische Infrastruktur und Versorgungsinfrastruktur 

Stärken Schwächen 
+ Anschluss an das höherrangige Verkehrsnetz 
+ Kommunales Wegenetz 
+ Radwege und Anbindung an regionales 

Radwegenetz 
+ Anschluss an den öffentlichen 

Personennahverkehr (Basiserschließung)  
+ Energieleitbild der Gemeinde, Nutzung 

alternativer Energiequellen  
+ Gemeindeeigene 

Trinkwasserversorgungsanlage 
+ Gemeindeeigene 

Abwasserentsorgungsanlage  
+ Stromversorgungsnetz 
+ Gemeindeamt 
+ Bildungseinrichtungen 
+ Freiwillige Feuerwehr Guttaring 
+ Dienstleister innerhalb des 

Gemeindegebietes 
+ Soziale Einrichtungen, Sport- und 

Freizeiteinrichtungen 
+ Innerörtliches, gesellschaftliches und 

soziales Gefüge (Vereine) 
+ Erfüllung der sieben 

Grunddaseinsfunktionen (Wohnen, 
Arbeiten, sich bilden, sich erholen, am 
Verkehr teilnehmen, in Gemeinschaft leben, 
Ver- und Entsorgen) 
 

- Das kommunale Wegenetz weist teilweise 
Sanierungs- und Instandhaltungsbedarf auf 

- Das Angebot an Einrichtungen der 
Nahversorgung ist begrenzt, wodurch für 
bestimmte Versorgungsleistungen eine 
stärkere Orientierung auf benachbarte 
Zentren erforderlich ist. 

- ÖV-Güteklassensystem: Teilbereiche ohne 
Basiserschließung 

- Engstelle der L Silberegger Straße im 
Ortszentrum von Guttaring 

 

Chancen Risiken 
+ Ausreichende Wasserversorgung und 

sichergestellte Abwasserentsorgung für eine 
zukünftige Siedlungsentwicklung im 
Siedlungsschwerpunkt 

+ Ausbau und Integration der erneuerbaren 
Energienutzung 

+ Ausbau Fernwärmenetz 
+ Erhaltung der freiwilligen Feuerwehr 

Guttaring 
+ Errichtung von Wohnfolgeeinrichtungen 
+ Ausbau Freizeitinfrastruktur 
+ Ansiedelung von Handels- und 

Dienstleistungsbetrieben  
+ Erhalt und Ausbau Bildungseinrichtungen  

 

- Die räumliche Streuung der 
Siedlungsentwicklung erschwert eine 
wirtschaftliche Bereitstellung und 
langfristige Sicherung der technischen 
Infrastruktur  
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Die technische Infrastruktur und Versorgungsinfrastruktur bilden eine wesentliche Grundlage für die 
Funktionsfähigkeit der Marktgemeinde Guttaring sowie für die Sicherung der Lebensqualität der 
Bevölkerung. Dazu zählen insbesondere das Verkehrsnetz, der öffentliche Verkehr, die Ver- und 
Entsorgungseinrichtungen sowie die Einrichtungen der Daseinsvorsorge. 
 
Eine bedarfsgerechte Ausstattung und eine wirtschaftliche Erhaltung dieser Infrastrukturen sind 
wesentliche Voraussetzungen für eine nachhaltige Gemeindeentwicklung. Aufgrund der hohen 
Investitions- und Folgekosten ist eine Konzentration der Siedlungsentwicklung auf bereits gut 
erschlossene Bereiche von besonderer Bedeutung. Dadurch können bestehende Infrastrukturkapazitäten 
effizient genutzt und zusätzliche Erschließungsaufwendungen reduziert werden. 
 
Der Siedlungsschwerpunkt Guttaring–Übersberg übernimmt eine zentrale Funktion für die Versorgung 
der Bevölkerung. Hier befinden sich wesentliche Einrichtungen der Daseinsvorsorge sowie wichtige 
Versorgungs- und Dienstleistungsangebote, die wesentlich zur Attraktivität des Wohn- und 
Lebensstandortes beitragen. Die Sicherung und bedarfsgerechte Weiterentwicklung dieser Einrichtungen 
stellt eine wichtige Grundlage für die zukünftige Entwicklung der Gemeinde dar. 
 
Die Erreichbarkeit innerhalb des Gemeindegebietes wird wesentlich durch das bestehende Straßen- und 
Wegenetz sowie die Angebote des öffentlichen Verkehrs bestimmt. Neben der Erhaltung und 
bedarfsgerechten Anpassung der bestehenden Verkehrsinfrastruktur stellen insbesondere die 
Verbesserung von Fuß- und Radwegeverbindungen sowie die Förderung nachhaltiger Mobilitätsformen 
wichtige Entwicklungsaufgaben dar. 
 
Die vorhandenen Infrastruktur- und Versorgungseinrichtungen stellen eine wesentliche Stärke der 
Marktgemeinde Guttaring dar. Gleichzeitig ergeben sich Herausforderungen hinsichtlich der langfristigen 
Sicherung der Betriebsfähigkeit, der laufenden Anpassung an zukünftige Anforderungen sowie der 
wirtschaftlichen Weiterentwicklung und Erhaltung der bestehenden Netze und Einrichtungen. 
 
Von besonderer Bedeutung für die zukünftige Bevölkerungsentwicklung ist die Sicherung und 
bedarfsgerechte Weiterentwicklung der Bildungs- und Betreuungseinrichtungen. Diese stellen wichtige 
Standortfaktoren für Familien dar und tragen wesentlich zur Attraktivität der Marktgemeinde als Wohn- 
und Lebensstandort bei. 
 
Ergänzend leisten das vielfältige Vereinsleben und die zahlreichen gemeinschaftlichen Aktivitäten einen 
wesentlichen Beitrag zur sozialen Infrastruktur der Marktgemeinde Guttaring. Sie fördern den sozialen 
Zusammenhalt, stärken die regionale Identität und tragen wesentlich zur hohen Lebensqualität sowie zur 
Bindung der Bevölkerung an die Gemeinde bei. 
 
Ein vorrangiges Ziel ist es auch, die Mindeststandards bei der Verfügbarkeit von Dienstleistungen und 
Gütern des täglichen Bedarfs zu erhalten und bestmöglich auszubauen.  
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7.3 Bevölkerung 
 
 

SWOT-Analyse 
Bevölkerung 

Stärken Schwächen 
+ Positive Bevölkerungsentwicklung seit 2025 
+ Leicht positive Wanderungsbilanz 
+ Attraktive Wohnumgebung 
+ Identifikation der Bevölkerung mit der 

Gemeinde 
+ Zunahme der Anzahl der privaten Haushalte 
 

- Negative Geburtenbilanz 
- Ansätze der Zersiedelung 
- Zunehmende Überalterung der Bevölkerung 
 

Chancen Risiken 
+ Leicht positive Bevölkerungsentwicklung  
+ Potential für weitere Siedlungsentwicklung 

in den Siedlungsschwerpunkten und somit 
Anreize für die Ansiedelung von Familien 

+ Stärkung des Hauptortes 
+ Nähe zur Bezirkshauptstadt St. Veit 

ALTHOFEN 
+ Baugründe, Wohnungs- und 

Immobilienmarkt der Marktgemeinde 
+ Errichtung von Wohnfolgeeinrichtung 
 

- Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung bis 
2050 -20,91%22 

- Steigender Pflegeaufwand für die ältere 
Bevölkerung und fehlende 
Wohnfolgeeinrichtungen  

- Begrenztes Angebot der Nahversorgung 

 
Die positive Bevölkerungsentwicklung ist das Hauptziel jeder Gemeinde. Der Mensch steht im Mittelpunkt 
der räumlichen Planung, folglich sind alle raumbedeutsamen Maßnahmen auf die 
Bevölkerungsentwicklung ausgerichtet. Durch die Erhaltung und den Ausbau der bestehenden Bildungs- 
und Dienstleistungsinfrastruktur sowie die aktive Bauland- und Bodenpolitik wird die Wanderungsbilanz 
positiv beeinflusst.  
 
 

 
22 Lt. Demographie_Check: Kärnten  
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7.4 Wirtschaft 
 

SWOT-Analyse Wirtschaft 
Gewerbe/Landwirtschaft/Tourismus 

Stärken Schwächen 
+ Zunahme der Erwerbstätigen am Arbeitsort 

(=Arbeitsplatz im Gemeindegebiet) 
+ Zunahme der Arbeitsstätten im 

Gemeindegebiet 
+ Tagestourismus 
+ Ortsansässige Gewerbebetriebe 
+ Potentialflächen für gewerbliche 

Weiterentwicklungen  
+ Land- und Forstwirtschaftliche Betriebe 
 
 

- Hohe Anzahl an Auspendlern  
- Geringe Anzahl an Beherbergungsbetrieben 
- Eingeschränkte Verfügbarkeit von Gütern 

des täglichen Bedarfs 
 
 

Chancen Risiken 
+ Ausbau des Arbeitsplatzangebotes 
+ Gewerbliche Beherbergungsbetriebe 
+ Potentialflächen für einen „sanften 
Tourismus“ 

+ Erweiterung des touristischen Angebotes 
+ Forcierung von Betriebsansiedelungen durch 

Nachnutzung von leerstehenden Objekten 
und Entwicklung eines Gewerbegebietes 
 

- Rückgang der Anzahl der land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe  

- Anstieg der Auspendler durch Verringerung 
des Arbeitsplatzangebotes 

- Abnahme der Anzahl der 
Beherbergungsbetriebe und Anzahl der 
Gästebetten 

 
Die Gewerbebetriebe in der Gemeinde haben eine sehr bedeutende Rolle für die lokale Wirtschaft. Die 
Betriebe sind das wirtschaftliche Rückgrat der Gemeinde. Sie schaffen Arbeitsplätze und sichern die 
Lebensqualität durch wohnortnahe Dienstleistungen. Durch die Kommunalsteuer wird der 
Gemeindehaushalt positiv beeinflusst. 
 
Obwohl ein genereller Strukturwandel in der Landwirtschaft zu verzeichnen ist, ist die Zahl der land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe im Haupt- und Nebenerwerb in Guttaring seit 2010 nahezu unverändert.   
 
Im sekundären Wirtschaftssektor sind die Beschäftigungsmöglichkeiten begrenzt, während der tertiäre 
Sektor (Dienstleistungssektor) zunehmend an Bedeutung gewinnt. Angesichts der räumlichen Lage der 
Gemeinde ist jedoch auch in diesem Sektor keine signifikante wirtschaftliche Prosperität zu erwarten. 
 
Die wirtschaftliche Entwicklung wird sich daher vorrangig auf die Erhaltung der bestehenden Betriebe 
sowie die Weiterentwicklung des Gewerbestandorts in Übersberg konzentrieren. Ziel ist es, die lokale 
Wirtschaft zu stärken und gleichzeitig den Bedürfnissen der Bevölkerung gerecht zu werden. 
 
Durch neue Entwicklungen der Siedlungsbereiche darf die land- und forstwirtschaftliche Tätigkeit nicht 
eingeschränkt werden. Dabei wird besonderer Wert auf die Vermeidung von Nutzungskonflikten gelegt. 
Hochwertige landwirtschaftliche Flächen sollen weiterhin der Land- und Forstwirtschaft vorbehalten 
bleiben. 
 
Die Marktgemeinde Guttaring ist Mitglied der Tourismusregion Mittelkärnten. Aufgrund des überwiegend 
tagestouristischen Angebots in der Gemeinde sind die Nächtigungszahlen vergleichsweise gering. In der 
Gesamtregion nimmt die Gemeinde daher eine eher untergeordnete Rolle ein. 
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7.5 Siedlungswesen 
 

SWOT-Analyse  
Siedlungswesen 

Stärken Schwächen 
+ Hauptort Guttaring als zentraler Siedlungs- 

und Versorgungsstandort 
+ Ergänzungsstandort Übersberg stärkt die 

Struktur vom Hauptort 
+ Gute Versorgung mit zentralörtlichen 

Einrichtungen im Siedlungsschwerpunkt 
+ Vorhandene Potenzialflächen für die 

Siedlungsentwicklung im 
Siedlungsschwerpunkt 

 
 

- Topographisch bedingte 
Zersiedelungstendenzen erschweren eine 
kompakte Siedlungsentwicklung 

- Zentralörtliche Einrichtungen konzentrieren 
sich ausschließlich im Siedlungsschwerpunkt 

- Leerstände im Ortskern von Guttaring 
- Die Baulandreserven übersteigen den 

prognostizierten Bedarf (Deckung des 
Bedarfs für rund 17 Jahre) 

- Baulandüberhang von rund 5 ha innerhalb 
des 10-Jahres Bedarfs 

- Gemeindewasserversorgung ist nicht im 
gesamten Gemeindegebiet flächendeckend 
sichergestellt 
 

Chancen Risiken 
+ Aufwertung des Ortsbildes durch gezielte 

Gestaltungsmaßnahme 
+ Etwaige Verlagerung der L82 Silberegger 

Straße eröffnet neue 
Entwicklungsmöglichkeiten im Hauptort  

+ Stärkung des Hauptortes Guttaring durch 
Konzentration der Siedlungsentwicklung auf 
den Siedlungsschwerpunkt. 

+ Nutzung der Potenzialflächen innerhalb des 
Siedlungsschwerpunkts 

+ Bauliche Arrondierungen zur Stärkung 
kompakter Siedlungsstrukturen 

+ Mobilisierung von Baulandreserven 
+ Mobilisierung von Leerständen und 

Baulücken im Ortskern von Guttaring 
+ Leerstandsmanagement und Aufbau einer 

Datenbank verfügbarer Baugrundstücke 

- Siedlungsdruck auf bestimmte Standorte 
- Gefahrenzonen und Naturgefahren 

schränken die Siedlungsentwicklung ein 
- Zersiedelungstendenzen 
- Nutzungskonflikte zwischen 

unterschiedlichen Raumansprüchen 
- Baulandhortung und das Baulandparadoxon 

erschweren eine bedarfsgerechte 
Siedlungsentwicklung 

 
 
Die Marktgemeinde Guttaring ist wesentlich durch ihre topographischen Gegebenheiten geprägt. Der 
historische Ortskern von Guttaring bildet das Zentrum des Siedlungsraumes und prägt das Ortsbild. Die 
übrigen Ortschaften bestehen überwiegend aus kleineren Haufendörfern mit historisch gewachsenen, 
kompakten Siedlungskernen, die vor allem durch landwirtschaftliche Hofstellen und Kirchen 
gekennzeichnet sind. Darüber hinaus finden sich im gesamten Gemeindegebiet zahlreiche Einzelgehöfte 
und Zuhuben. 
Die Siedlungsentwicklung verlief in den einzelnen Ortschaften unterschiedlich stark. In Verbindung mit 
den topographischen Gegebenheiten und den Eigentumsverhältnissen haben sich teilweise 
Zersiedelungstendenzen entwickelt. Mit den festgelegten Siedlungsgrenzen wird daher das Ziel verfolgt, 
kompakte Siedlungsstrukturen zu erhalten und weiterzuentwickeln sowie die vorhandene technische 
Infrastruktur effizient zu nutzen. 
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Eine jegliche Entwicklung ist mit dem Verbrauch von Grund und Boden verbunden und somit mit einem 
Eingriff in Flora und Fauna sowie mit zusätzlichen Lärm- und Schadstoffemissionen. Ein Stillstand bzw. 
eine Nullentwicklung ist aber nicht mit den Raumordnungsgesetzen und deren Zielen zu vereinbaren. 
Ferner ist im Örtlichen Entwicklungskonzept der Marktgemeinde Guttaring eine Weiterentwicklung 
und keine Stagnation vorgesehen. Neben dem Vorsehen von Potentialflächen für eine 
Siedlungsentwicklung sind im ÖEK unter anderem auch Flächen für die Erweiterung des örtlichen 
Gewerbes ausgewiesen. 
 
Bei den sämtlichen Festlegungen handelt es sich nicht um neue Ansätze, sondern um Erweiterungen 
und Arrondierungen, ausgehend vom Bestand, unter Berücksichtigung der naturnahen Elemente (z.B. 
Siedlungsgrenze aufgrund des Naturraumes).  
 
Durch die Zielsetzungen im ÖEK wird eine geordnete Siedlungsentwicklung unter Berücksichtigung des 
Ortsbildes angestrebt, auch mit dem Ziel eines möglichst geringen Flächenverbrauchs und der 
Erhaltung von größeren zusammenhängenden landwirtschaftlichen Flächen. 
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10.2 Relevante Planänderungen bzw. Festlegungen im Rahmen 
des neuen ÖEK 

 
Beim ÖEK handelt es sich um eine vorausschauende und planmäßige Gestaltung der Gemeinde unter 
Bedachtnahme der natürlichen Gegebenheiten, der ökologischen Erfordernisse sowie der wirtschaftlichen 
und sozialen Bedürfnisse der Bevölkerung. Folglich wurden bei den besonderen Festlegungen jeweils 
Überlegungen über sinnhafte Alternativen angestellt. Bei diesen besonderen Festlegungen handelt es sich 
um Standorte für eine mögliche Weiterentwicklung der Gemeinde. Dieser Ansatz zur langfristigen Sicherung 
von Flächen ist auch im Sinne der Zielsetzungen des Kärntner Raumordnungsgesetzes 2021, K-ROG 2021. 
 
 

Allgemeine Planänderungen 
 
Anbei folgt eine Darstellung der Änderungen zwischen dem Entwicklungsplan 2011 und 2026. Es werden  
die großräumigen Änderungen dargestellt - Arrondierungen und geringfügige Änderungen werden hier  
nicht aufgelistet. Punktwidmungen und Objekte im Grünland werden mit einem roten Kreis belegt, was  
eine geringfügige Erweiterung des Bestandes ermöglicht. Unbebaute Punktwidmungen werden zur  
Vermeidung der Zersiedelung mit dem Ziel der Rückwidmung belegt.  
 
Siedlungsentwicklungen innerhalb von Gefahrenzonenausweisungen, Quell- und Brunnenschutzgebieten  
und Flächen, die besonderen Schutz bedürfen (z.B. Schutzgebiete, archäologische Fundzonen) werden von  
einer Siedlungsentwicklung ausgenommen. 
 
Weiters wird auf die neue Planzeichenverordnung hingewiesen. 
 
 
 

Urtl 
 

 
Entwicklungsplan 2011 

 
Entwicklungsplan 2026 

 
Die Siedlungsgrenzen in Urtl wurden die Siedlungsgrenzen unter Berücksichtigung der 
Gefahrenzonenausweisung strenger gesetzt. Widmungsausweisungen innerhalb des Quellschutzgebietes 
sollen rückgewidmet werden. 
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Guttaring West 
 

 
Entwicklungsplan 2011  

Entwicklungsplan 2026 

 
Im westlichen Siedlungsbereich wurde im Bereich der Sonderinformation Nr. 9 im Entwicklungsplan 2011 
die Siedlungsgrenze im Entwicklungsplan 2026 aufgrund der Oberflächenwasserproblematik auf den 
Bestand reduziert. Weiters ist eine Entwicklung zur L 82b keine raumplanerische Zielsetzung - es sind 
ausreichend innenliegende Potentialflächen zur Verdichtung vorhanden. 
 
 

Guttaring Süd 
 

 
Entwicklungsplan 2011 

 
 
Entwicklungsplan 2026 

 
Die südliche Siedlungsgrenze, östlich der Silberegger Straße, wurde unter Berücksichtigung der 
Gefahrenzonenausweisung an den bebauten Bestand gerückt. Die gewidmete unbebaute Fläche soll 
aufgrund fehlender Baulandeignung (Lage innerhalb der Gefahrenzonenausweisung) rückgewidmet 
werden.  
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Übersberg 
 

 
Entwicklungsplan 2011 

 
Entwicklungsplan 2026 

 
Die Ausweisung der Siedlungsgrenzen im südlichen Bereich von Übersberg erfolgte entsprechend der 
Gefahrenzonenausweisung unter Berücksichtigung des baulichen Bestandes. Mit der Sonderinformation 
Nr. 12 wird der Eignungsstandort zur Verlagerung des holzverarbeitenden Betriebes fortgeschrieben.  
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10.3 Planungsalternativen 
 
Sämtliche Änderungen und Festlegungen von Erweiterungsflächen und Potentialflächen im ÖEK wurden 
jeweils unter Berücksichtigung der umweltrelevanten Vorgaben und Eignung für die jeweilige Nutzung 
determiniert. Ferner wurden die Neufestlegungen im Planungsprozess auch durch die Abt. 7 - 
Wirtschaftsstandort, Unterabteilung Fachliche Raumplanung überprüft und beurteilt. 
 
Folglich stellen die ausgewählten Standorte, die nach eingehender Untersuchung und Erwähnung von 
Nichteignungsflächen festlegt wurden, die zweckmäßigste Möglichkeit für eine Erweiterung entsprechend 
der funktionalen Gliederung der Gemeinde dar.  
 
Deshalb ist eine Überprüfung von Alternativen nicht erforderlich. 
 
 

10.4 Nullvariante 
 
Ein Stillstand in der Entwicklung in der Marktgemeinde Guttaring ist auszuschließen und auch nicht mit 
den Zielen des Raumordnungsgesetzes und den überörtlichen Planungsvorgaben zu vereinbaren. 
 
Eine Nullvariante würde bedeuten, dass die Festlegungen des ÖEK 2011 beibehalten werden, obwohl sich 
in den letzten Jahren die wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Rahmenbedingungen entsprechend 
geändert haben und sich auch die einzelnen Siedlungen weiterentwickelt haben. 
 
Infolge der mittlerweile veralteten Planungsgrundlage, die die oberste Ebene in der Planungshierarchie 
der Gemeinde bildet, ist eine Aktualisierung dieses Instrumentariums aus der Sicht einer umfassenden 
vorausschauenden Planung ein Erfordernis. Folglich ist auch eine Anpassung des ÖEKs an die aktuelle 
Gesetzgebung und den technischen Stand notwendig. 
 
Im Entwicklungsplan wurden die Siedlungsgrenzen geringfügig geändert. Es wurden Flächen für eine 
Erweiterung der bestehenden Gewerbeflächen festgelegt. Diese stellen in der Weiterentwicklung der 
Gemeinde eine wesentliche Bedeutung dar. Grundsätzlich wurden bei der funktionalen Gliederung und 
im konkreten in den einzelnen Entwicklungsplänen (räumliche Festlegung der Ziele und Maßnahmen) 
neben den wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen Bedürfnissen der Bevölkerung auch die ökologischen 
Erfordernisse und die natürlichen, landschaftlichen Gegebenheiten berücksichtigt um einen 
höchstmöglichen Umweltschutz sicherzustellen. 
 
Insbesondere die Standortfestlegungen schaffen die räumlichen Voraussetzungen für eine weitere 
wirtschaftliche und siedlungsstrukturelle Entwicklung der Gemeinde. Durch die Ausweisung von 
bedarfsgerechten Baulanderweiterungsflächen im Siedlungsschwerpunkt Guttaring/Übersberg werden 
geeignete Entwicklungsflächen bereitgestellt und eine kompakte Siedlungsentwicklung unterstützt. 
Dadurch können negative Auswirkungen auf das Orts- und Landschaftsbild, insbesondere durch 
Zersiedelung und eine ungeordnete Siedlungsentwicklung, vermieden bzw. minimiert werden. 
 
Eine Stärkung des Siedlungsschwerpunktes trägt zudem dazu bei, die Auslastung und langfristige 
Sicherung der bestehenden zentralörtlichen Einrichtungen und Infrastrukturen in der Gemeinde zu 
unterstützen. 
 
Da mit den Planänderungen im Örtlichen Entwicklungskonzept keine erheblichen negativen 
Umweltauswirkungen zu erwarten sind, stellt die Nullvariante keine vorteilhafte Alternative dar. Die 
Beibehaltung des bestehenden Zustandes würde die angestrebte geordnete räumliche Entwicklung und 
die Umsetzung der Entwicklungsziele der Gemeinde einschränken. 
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